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Tageschronik
Nach einer amtlichen Meldung dürfen ſämtliche Ausge-

wieſene mit Ausnahme der Beamten der Schutzpolizei und
tretegdt aufgeführte Perſonen das beſetzte Gebiet wieder
de

heute nan Der Reichsverband der deutſchen J ie na Der R hen Jnduſtrie hat zum Sach-r ſiä verſtändigengutachten Stellung r hat s 9
5.45). Dal Der bayeriſche Miniſterpräſident hat geſtern ſein Pro-
n. Dollajpramm entwickelt.

notierte Jn Nürnberg wurde geſtern der Berliner kommuniſtiv iſtiſcheSoldankeihſstadtverordnete Kaſtel verhaftet ſtrich
50, Oeſter

Am Dienstag wird das Urteil
fündet.

warſt amerikaniſch-japaniſche Konflikt hat ſich erneut ver-

im Graff- Prozeß ver-

richte, doh
perzeichne
h die Sp.
raten. De

m ca. 3 Ja ine Derfügung des ſieneruls Degoutte-
BVerlin, 3. Juli. General Degoutte hat an den Regie

rungspräſidenten in Düſſeldorf ein Schreiben gerichtet, in
dem es heißt:
„Zum Zwecke der Beruhigung hat die Regierung der fran-

zöſiſchen Republik vorgeſchrieben, hinſichtlich der Deutſchen,
ſie ausgewieſen oder im beſetzten Gebiete verurteilt worden
ſind, in allgemeiner Weiſe milde Maßnahmen

a pnzuwenden.
251 Jn Verfolg dieſer Richtlinien beehre

Merſeburg
l.

iler 5Zucker

ich mich, ihnen an-innere sg liegend

r S. m mee u Veranmg
r hukommen zu laſſen, die ich getroffen habe bezüglich derhen 47 kucktehr der ſeit dem 11. Januar 1923 ausgewieſenen Per-

er 215 ſonen in das Ruhrgebiet. Dieſe Entſcheidung umfaßt nahe-
prit 9 zu die Geſamtheit der Ausgewieſenen. Nur 64 Perſonen, die
rn auf anliegender Liſte angeführt ſind, ſind bis zu einem

s euen Befehl davon ausgeſchloſſen.
5 Was die
25 Beamten und Angeſtellten der Schutzpolizei

e z betrifft, ſo muß ihre Lage einer neuen Prüfung unter-
Raſch o pogen werden. Um in der Lage zu ſein, ſo bald als möglich

eine endgültige Entſcheidung ihretwegen zu erfüllen, bitte
924 ich Sie, mir über jeden von ihnen folgende Auskünfte zu-

24. fommen zu laſſen: Zuname und Vorname, Geburtsort, ledig
Zeitz 45 er verheiratet, Zahl der Kinder, Geburtsort der Frau,

z Kang oder Beſchäftigung zur Zeit der Ausweiſung, ehemali
z jer Wohnort im beſetzten Gebiete, augenblickliche Lage.

15, Selbſtverſtändlich können die Beamten, die den Vortei
der angegebenen Begnadigungsmaßnahme(!h)

4. genießen, und deren Ausweiſung ſeinerzeit mit vollem Recht
die Amtsentſetzung mit ſich gebracht hat, in ihre alten
oplemter nur nach einer neuen regelrechten Ernennung wieder
ſAfingeſetzt werden, die, gemäß den Vorſchriften meiner Jn-

Scheige 500 ſtruktion Nr. 365 B. A. C. vom 15. Februar 1921 der
38 Einwilligung der Beſatzungsbehörden zu unterſtellen iſt.

r. W v Die Verfügung des Generals Degoutte hat folgenden
ßalchleben 4 ortlaut: unicher 12 Artikel 1; Alle Perſonen, die von den Beſatzungsbehörden

eit dem 11. Januar 1923 ausgewieſen worden ſind und
deren Ausweiſung noch nicht zurückgenommen worden iſt,
ind berechtigt, in das beſetzte Gebiet der Ruhr und des

errehr drückenkopfes Düſſeldorf zurückzukehren, mit dem Vorbe-
erkenr. „„falt, daß ſie die Vorſchriften bezüglich des Verkehrs be-
ſmühle 0 bachten
t Ausgenommen ſind 1. die Perfonen, die auf der beigefügten

25lnlage verzeichnet ſind. 2. Die Beamten und Angeſtellten
un z ler Chargen der Schutzpolizei.

Artikel 2) Soweit die Ausweiſungen des Artikels 1 die
chutzpolizeibeamten und Angeſtellten betreffen, ſind ſie nur
proviſoriſch, betreffs der genannten Beamten wird eine end-

ige Entſcheidung ſpäter getroffen werden.
Artikel 3) Der Herr Regierungspräſident von Düſſeldorf
ird beauftragt, die vorſtehenden Vorſchriften den Betreffen-

den zur Kenntnis zu bringen.
S 4) Die vorliegende Entſcheidung tritt ſofort in
draft.
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München, 2. Juli. Bei Beginn der heutigen Landtagszung ſtellte der neue Miniſterpräſident Dr. Hel d das ten
n ſeiner Zuſammenſetzung bereits bekannte Miniſterium vor.
der Völkiſche Block gab eine Erklärung ab, worin er es
icht billigt, daß die neue Regierung wieder aus acht
litgliedern und einem Staatsſekretär beſteht, obwohl die

uf der VoFinſchränkung der Staatsverwaltung angekündigt worden ſei.
vbehaupteguch die Komm uniſten gaben eine Erklärung ab, worin

urden, troge der neuen Regierung ihr ſchärfſtes Mißtrauenrauktion bRusſprechen.
r AuktionF Dann ergriff ſofort Miniſterpräſident Dr. Held das Wort
den zu ff. einer
en: Freſſelbis 9 V umfangreichen Progrummrede,
do. über Per Miniſterpräſident kam nach einer Dankeserſtattung an
-73.50. J ie aus dem Amte ſcheidenden Miniſter Dr. von Knilkling
z für unbgnd Dr. Schweyer zunächſt auf die bedrohte deutſche

1.03 04,
zinn 4. 15
00 f.) 88.2

Die Rückkehr der Ausgewieſenen.
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Die der Verfügung des Generals Degoutte beiliegende
Liſte umfaßt neben einer Reihe von Eiſenbahn, Polizei und
ſonſtigen Beamten u. a. folgende Perſönlichkeiten: Regie-
rungspräſident Grützner-Düſſeldorf; Bürgermeiſter
Schmidt-Düſſeldorf, Polizeipräſident Niedermeyer-
Eſſen; Oberbürgermeieſtr HammRecklinghauſen; Regie-
rungsrat Oex le -Düſſeldorf; Landrat Schön esEſſen; Berg-
werksdirektor von Bruck- Düſſeldorf: und Vortragender
Legationsrat Walter Zechlin, Auswärtiges Amt, Berlin.

Deutſche jnduſtrie und
suchverſtündigen-Gutachten,

Berlin, 3. Juli. Der Hauptausſchuß des Reichsverbandes

Betrachtungen zum
Bergarbeiterſtreik,

Von Dr. Jng. h. e. Moritz Klönne, M. d. R.
Die große Wirtſchaftsſchlacht im Kohlenbergbau iſt ge

ſchlagen. Wer ihr bei der kritiſchen Betrachtung wie einem
Streik, d. h. einem Kampf der beteiligten Arbeiter zur
Verbeſſerung ihrer Wirtſchaftslage, zu Leibe gehen will,
begibt ſich in ein Labyrinth, aus dem nicht herauszufinden
iſt. Daß der Streik mit einer Lohnerhöhung für die Ar
beiter endete, darf über die Motive des Kampfes nicht
hinwegtäuſchen. Die Arbeiter führten ihn für die Bei-
behaltung des Acht- bzw. Siebenſtundentages. Begonnen
und durchgeführt wurde der Kampf aber auf Geheiß
Moskau s. Es liegt mir daran, das Ziel der dirigierenden
Sowjets: die Zertrümmerung der deutſchen Wirtſchaft, un
geſchminkt herauszuſtellen. Daß durch die Erreichung dieſes
Ziels neben dem verhaßten Kapital auch die deutſchen Ar

der deutſchen Jnduſtrie nahm nach Referaten des Rechts
anwaltes Lammers über die Stellung des Reichsverbandes
zum Sachverſtändigengutachten, des Profeſſors Dr. Frecht-

e im über die Jnduſtrieobligationen; des Generaldirektor
r. Silverberg über die Obligationen der Eiſenbahnen

und des Direktors Kremer über die Goldmark und ſchließ-
lich des Reichsminiſters a. D. von Raumer über die Aus-
wirkungen des Gutachtens auf das Budget mit über 100
Stimmen gegen 10 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen
folgende Reſolution an: „Der Hauptausſchuß des Reichsver-
bandes beſtätigt die Entſchließung des Präſidiums und
durch die inzwiſchen eingetretene Entwicklung der geſchäft
lichen Lage die Bedenken über die Erfüllung
tionsanſprüche erheblich verſtärkt ſind. Er weiſt in Ueberein-
ſtimmung der Grundbedingungen des Gutachtens erneut da
rauf hin, daß die alsbaldige Wiederherſtellung der vollen
adminiſtrativen und wirtſchaftlichen Souveränität des Deut
ſchen Reiches in den beſetzten Gebieten Deutſchlands für den
Fall der Annahme des Gutachtens geſichert ſein muß.“

Ein dankenswertes Dementi Herriots.
Paris, 2. Juli. Das franzöſiſche Außenminiſterium ent

ſchloß ſich geſtern abend endlich, durch „Havas“ ein Demen-
t i der verſchiedenen Zeitungsnachrichten zu veröffentlichen
als ob zwei deutſche Noten in der Frage der Mili-
tärkontrolle mitgeteilt worden wären. Der Quai d'Orſay
kennt nur die Note, die ihm von dem deutſchen Botſchafter
in Paris am 30. Juni überreicht worden war.

Selbſtverſtändlich läßt ſich das „Echo de Paris“, welches
die Lügen von den zwei verſchieden lautenden Noten ver
breitet hatte, durch dieſe offizielle Erklärung nicht abhalten,
ſeine falſche Behauptung zu erneuern, wonach
angeblich bereits am letzten Freitag der franzöſiſchen Regie
rung eine Note mit deutſchen Bedingungen bekanntgegeben
worden ſei, und daß das franzöſiſche Kabinett das engliſche
von dem Jnhalt unterrichtete.

Deutſchlunds Rolle auf der
bondoner Konferenz,

Entgegen anderslautenden Meldungen iſt zu der am 16.
Juli angeſetzten Londoner Konferenz eine Einladung an die
Reichsregierung bis jetzt noch nicht erfolgt, doch geht man nicht
fehl in der Annahme, daß inzwiſchen ſchon auf dem Wege
zwangloſer Beſprechungen die Frage behandelt wird, in wel
cher Weiſe eine deutſche Beteiligung an der Konferenz ſich
verwirklichen läßt. Man darf annehmen, daß man auf der
Gegenſeite beabſichtigt, deutſche Vertreter zwecks Behandlung
beſtimmter Einzelfragen, die mit der Durchführung des
Dawesgutachtens zuſammenhängen, zur Teilnahme an den
Londoner Verhandlungen einzuladen, und daß dann im Laufe
der Verhandlungen dieſe Veſprechungen auf das ganze
Gebiet der ſchwebenden Reparations- und Friedensfragen
zwanglos ausgedehnt werden.

Coolidge unterrichtet ſich über Deutſchlands Lage.
Waſhington, 2. Juli. Präſident Cooli dge empfing

den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, A. B. Houthen,
der auf einer Ferienreiſe hier iſt, und hatte eine längere
Unterredung mit ihm über die Fragen der kontinental-
europäiſchen Politik. Der Botſchafter unterrichtete den Präſi-
denten beſonders über Deutſchland und führte aus, daß die
Verhältniſſe in Deutſchland ſich allmählich beſſer-
ten. Jn einem Jnterview betonte der Botſchafter, Deutſch
land habe den ehrlichen Wunſch, den Dawesplan anzunehmen,
Deutſchland brauche aber dringend Kapital, um über die
gegenwärtige Wirtſchaftskriſe hinwegzukommen.

de Programmrede des bayeriſchen Minſſſerpräſdenten.

Weſtmark zu ſprechen. Dann wies er auf die politiſche Ver-
wirrung und auf die vernichtende Wirtſchaftsnot ſowie auf
die innere Uneinigkeit hin. Die größte Gefahr für Staat
und Geſellſchaft ſehe er aber in der ſtaatsfeindlichen Be
wegung, die von der Moskauer Internationale Antrieb und
Kraft erhalte. Das Hauptziel der Regierung müſſe ſein,
jede revolutionäre Geſinnung zu überwinden durch die Er
ziehung zum Staat, denn nur ſo gelinge unſer Wieveraufbau.
Dazu ſei die Erfüllung zweier Forderungen nötig:

Selbſtdisziplin und Opferbereitſchaft.
Der Miniſterpräſident führte dann weiter aus, daß der
Staat auf die möglichſte Mitwirkung der Beamten an-
gewieſen ſei. Daher ſeien revolutionäre Beamte in
einem Rechts- und Ordnungsſtaaat unmöglich
Die bayeriſche Regierung werde die Juſtizverwaltung nach
den Grundſätzen einer gewiſſenhaften Gerechtigkeit führen

Vorſtandes vom 24. April dieſes Jahres und erklärt, daß gleichen,

der Reparadensergebniſſe.

beiter ruiniert werden müßten, kümmert Moskau nicht.
Die Zechenbeſitzer konnten den Forderungen der Arbeiter,
die auf die Verewigung der Siebenſtunednſchicht untertage
hinausliefen, nicht zuſtimmen, wenn ſie nicht das Grab
des Kohlenbergbaus graben wollten. Der Wirkungsgrad

der Arbeit des einzelnen Ruhrbergarbeiters war durch die
Verkürzung der Arbeitszeit um eineinhalb Stunden auf
wenig über die Hälfte des Vorkriegsausbringens gefallen;

in der Großeiſeninduſtrie waren die Leiſtungsrückgänge die
Die vor einem Jahr erfolgte vorläufige Rück
Vorkriegszeit brachte hier ſofort wieder Frie

Man müßte mit Blindheit geſchlagen ſein,
wenn man daraus nicht die gegebenen Schlüſſe ziehen wollte.
Dazu liegt auf den Schultern der Ruhrinduſtrie die ganze
Laſt der Micum-Verträge, da die alte Regierung es als
einfachſte Löſung anſah, ſich totzuſtellen und die Jndu-
ſtrie ihrem Schickſal überließ. Genau ſo wie ſie nach Ab-
bruch des Ruhrkampfes die Induſtrie an den Rand des
Abgrundes brachte, indem ſie mit einem Federſtrich die
Reparationsaufträge auslöſchte. Das war für die Regie
rung gewiß eine ſchmerzliche Operation. Die Jnduſtrie aber
ſtand vor der unmöglichen Aufgabe, plötzlich ohne Auf-
träge zu ſein und doch die Arbeiter beſchäftigen zu ſollen.
Die ganze Erbitterung der Arbeiter richtete ſich natürlich
gegen die Jnduſtrie, und ein gutes Teil der Schärfe des
letzten Streiks iſt auf jene ohne Schuld der Jnduſtrie einge
leitete Kataſtrophe zurückzuführen.

Die Gewerkſchaften werden es mir nicht verübeln, daß
ich ihnen die emphatiſch vorgegebene Behauptung nicht
glaube, der Kampf wäre auf Arbeitnehmerſeite mit ihrer
Zuſtimmung geführt worden, um berechtigte Forderungen
durchzuſetzen. Man muß den Gewerkſchaften zugute hal-
ten, daß ſie ſich in äußerſt peinlicher Situation befanden,
und daß ſie letzten Endes nur dem Gebot der Selbſterhal-
tung folgetn, als ſie ſich vor den Kampfwagen ſpannten
Es mag nicht leicht geweſen ſein, die ſtreikenden Arbeiter
in den neuen Kampf hineinzupeitſchen. Nachdem die Ar
beiter aber erſt durch die kommuniſtiſchen Machenſchaften
ſo weit gehetzt waren, verlangten ſie die immer noch von
der Arbeiterſchaft als Führer anerkannten Gewerkſchaften
in ihren Reihen zu ſehen. Die Gewerkſchaften fügten ſich
der Forderung, weil ſie nicht als Verräter an der Sache
der Arbeiterſchaft gebrandmarkt werden wollten. Ob es
freilich nicht vom Standpunkt einer längeren Entwicklung
richtiger für die Gewerkſchaften geweſen wäre, klar zu ſa
gen, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland
mindeſtens die gleiche Arbeitsleiſtung wie vor dem Kriege
von jedem einzelnen Deutſchen fordern, iſt eine andere
Frage. Man kann auf die Dauer das Arxiom nicht auf-
rechterhalten, daß die Frage der Arbeitszeit eine politiſche
wäre. Das iſt ſie nur inſofern, als der, der für die An
nahme des Sachverſtändigenberichtes eintritt, auch die Mit
tel zur Erfüllung der in dem Gutachten aufgeſtellten For-
derungen, d. h. die notwendige Arbeitsleiſtung, zur Ver
fügung ſtellen muß. Es iſt eine Utopie, gleichzeitig die
vorbehaltloſe Annahme des Gutachtens zu verlangen und
weniger arbeiten zu wollen. Man komme nicht mit dem
Einwand, daß die Arbeiter es ablehnten, die Reparations
laſten allein zu tragen. Solange die Arbeiter nicht mehr
arbeiten als vor dem Kriege, tragen ſie zur Löſung des
Reparationsproblems durch ihre Arbeit nicht bei. Wohl
verſtanden: Mehrarbeit verlangt niemand von ihnen. Be-
harren ſie aber darauf, weniger zu arbeiten, ſo ſabotie-
ren ſie die Reparationserfüllung, deren Uebernahme durch
das deutſche Volk die Sozialdemokratie z. B. ſogar durch
einen Volksentſcheid herbeiführen wollte. Es iſt Zeit, daß
die Parteien ſich über dieſe Zuſammenhänge klar werden,
die ſchon hundertmal gepredigt ſind, aber immer wieder
überhört wurden. Daß die Kom muniſten auf dieſe
Gedankengänge nicht eingehen, iſt nicht verwunderlich. Sie
wollen keine Ordnung der Verhältniſſe, wollen keine Ste-
tigkeit in der wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands, ſie
wollen das Chaos.

Arme, deutſche Arbeiter, die Jhr Euch von dem kommu-
niſtiſchen Blendwerk habt betören laſſen, wie wird es Euch
gehen, wenn die Bolſchewiſten ihr Ziel erreichen! Wenn
Jhr nur einmal mit anſehen könntet, in welche Hände
Jhr Eure Vertretung gelegt habt! Wenn Jhr Zeugen des
abſcheulichen Schauſpiels ſein könntet, wie dieſe Vert re
ter Rußlands im deutſchen Reichstage Eure Intereſſen

kehr zur
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wahrnehmen! Verſtänden es die national- ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten, ihre begreifliche Erregung beſſer zu meiſtern,
ſo wäre die Jſolierung der Kommuniſten ſo vollkommen,
daß ſie auch von jedem nicht unterrichteten Zuſchauer als
weſensfremder Beſtandteil im deutſchen Reichstage mit einem
Blick erkannt würden. Der deutſche Arbeiter täte beſſer,
wenn er in ruhiger Erkenntnis der Wirklichkeit den Streil
für ein paar Jahre in die Rumpelkammer ſperrte. Auch
die ſchärfſte Waffe wird durch dauernden Gebrauch ſtumpf.
Wenn die Arbeiter ſich einmal die Erfolge der Streiks
aus den letzten Jahren anſehen, ſo werden ſie finden
daß die Streiks ſie nur in namenloſes Elend geſtürzt
haben, ohne ihnen wirtſchaftliche Vorteile zu bringen. Das
mögen ſich vor allem die Arbeiter des mitteldeutſchen
Braunkohlenreviers geſagt ſein laſſen, die die Kommuniſten
als Kanonenfutter für ihre nächſte Schlacht auserſehen haben.

hcchho h Jl,l4k-—
zug die Juſtizhoheit des bayeriſchen Staates unverſehrt er

alten.
Sodann bezeichnete es der Miniſterpräſident als eine

Pflicht, der bayeriſchen Regierung auf eine vernünftige
Ausgeſtaltung der Reform der Verfaſſung nach dem Willen
der Volksmehrheit bedacht zu ſein. Nach einer Schilderung Sitzung abgehalten.

bedrohten Wirtſchafts verhältniſſe wandte ſich ſich ſpeziell mit derder äußerſt
der Miniſterpräſident dem

Verhältnis Bayerns zum Reiche
zu und ſtellt ſich hinſichtlich der Neuregelung der Verhält
niſſe zwiſchen Reich und den Einzelſtaaten auf dem Boden
der bekannten Bayeriſchen Denkſchrift. Jnsbeſondere müſſe
in irgendeiner Form eine größere Selbſtändigkeit der
bayeriſchen Eiſenbahn und Poſt erreicht und die Finanz-
hoheit und eigene Finanzverwaltung des bayeriſchen Staates
wieder zurückgewonnen werden. Beſtände in Berlin der gute
Wille zur Verſtändigung und zum Ausgleich, wie der in
Bayern beſteht, dann werde es zu unangenehmen Aus-
einanderſetzungen nicht kommen. Der Miniſterpräſident er
klärte ferner, es müſſe möglichſt ſchnell das Verhältnis
des Staates zur katholiſchen und evangeliſchen Kirche neu
geregelt werden.

Hüclenßrunds Abberufung durch Bozille,
Wie der „Vorwärts“ ergänzend zu unſerer Meldung,

daß dem bisherigen württembergiſchen Geſandten in Berlin,
dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Hilden-
brand, durch den neuen Staatspräſidenten Bazille die
Verſetzung in den zeitlichen Ruheſtand nahegelegt ſei, mit-
teilt, iſt inzwiſchen Geſandter Hildenbrand auf Grund der
Abbauverordnung abgebaut worden.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Kuriers.

Nürnberg, 3. Juli. Am Nürnberger Hauptbahnhof wurde
der Verliner Stadtverordnete Keſtel feſtgenommen, der als
kommuniſtiſcher Kurier tätig war. Bei ihm wurden wichttge
Dokumente vorgefunden und beſchlagnahmt.

Amerikaniſcher Beſuch in Swinemünde.
„Swinemünde, 2. Juli. Nach einer amtlichen Meldung aus
Kiel trifft am Mittwoch, den 2. Juli der amerikaniſche Tor
pedobootszerſtörer „Dale“ im Swinemünder Hafen ein.

Schluß der Beweisaufnahme im Graff-Prozeſ.
Dienstag Urteilsverkündung.Stettin, 3. Juli. Jm Stettiner Graffprozeß, der am

Juni begann, wurde heute die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Am Donnerstag erfolgen die Plädoyers der Staatsanwalt-
ſchaft und am Freitag die der Verteidigung. Am Dienstag
erfolgt alsdann die Urteilsverkündung.

Derß iftung eines poßliſchen hochſtaplers,
Ein volitiſcher Schwindler und Hochſtapler übelſter Art

iſt in der Perſon des „Journaliſten“ Walter Fleſch wegen
Diebſtahls verhaftet worden. Fleſch war, wie erinnerlich
der junge Mann, der am Tage der Ermordung Rathenaus
im Reichstage erſchien und dem Reichstagsabgeordneten Dr.
Helfferich angeblich im Auftrage eines Deutſchen Krieger-
bundes in Südamerika einen Blumenſtrauß mit ſchwarz-
weißroter Schleife überbrachte und dafür, von den über
die Mordtat erregten Abgeordneten der Linksparteien, Prügel
erhielt. Seit jener Zeit hat ſich Fleſch in allen möglichen
Rechtsverbänden betätigt, ohne daß man aus ſeinen Ab-
ſichten recht klug wurde. Jm Rathenauprozeß erſchien er
als „Preſſevertreter“ angeblich für eine deutſche Zeitung
in Südamerika am Preſſetiſch, wo er durch ſein aufdring
liches Weſen unangenehm auffiel. Durch allerlei Schwinde-
leien und falſche Vorſpiegelungen über ſeine angeblichen
„Beziehungen“ gelang es ihm ſogar, ſich zu einigen derAngeklagten im Rathenauprozeß im Unterſuchungsgefängnis
Zutritt zu verſchaffen. Fleſch war ſchon einmal wegen
eines geringen Vergehens verhaftet, jetzt iſt er feſtgenommen
worden, weil ſich herausgeſtellt hat, daß er der Urheber
jenes Diebſtahls bei einer Familie K. am Kurfürſten-
damm geweſen iſt, wo, wie erinnerlich, während der Bet-
ſetzung eines Familienmitgliedes ein junger Mann erſchien,
ſich als „Neffe“ des Verſtorbenen vorſtellte und dann aus
der Wohnung Schmuckſachen und Kleider mitgehen
hieß. Fleſch hat bereits eingeſtanden, dieſen Diebſtahl an-
geblich aus Not verübt zu haben. Die geſtohlenen Sachen
wurden noch in ſeinem Beſitz gefunden und konnten der
Familie K. zurückgegeben werden. Selbſtverſtändlich iſt Fleſch
der übrigens aus guter Familie ſtammt, niemals Jour-
naliſt geweſen. Er hat nach den bisherigen Feſtſtellungen
überhaupt keinen Beruf ausgeübt, ſondern immer nur irgend
welche dunklen politiſchen Geſchäfte ob freiwillig oder
als Beauftragter ſteht noch dahin. beſorgt.

Derzögerung der RKeichstagsſitzung,
Die außenpolitiſchen Vorausſetzungen für die Tagung.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet,
daß der Reichstag noch zum 9. Juli einberufen
werde, weil die Regierung noch vor dem Beginne der
Londoner Konferenz alſo noch vor dem 16. Juli die Ge-
ſetze zum Sachverſtändigengutachten zur Annahme bringen

müſſe. Dieſe Gerüchte ſind nicht richtig. Der Reichstag
wird wahrſcheinlich erſt nach der Londoner Konfe-
renz zuſammentreten. Die Beratung der Geſetzedurch den Reichstag vor der Londoner Konferenz iſt nun-
mehr, wie man zum Teil auch ſchon auf der Gegenſeite
eingeſehen hat, techniſch gar nicht mehr möglich
nachdem der Organiſationsausſchuß für die Jnduſtrieobliga-
tionen noch nicht einmal endgültig konſtituiert iſt. Bekannt-
lich iſt der franzöſiſche Vertreter Des camps vor einigen
Tagen ausgeſchieden, und zwar auf Wunſch der im Aus-
ſt vertretenen Mächte. Da der neue Vertreter Frankreichs
ich zunächſt noch einarbeiten muß und dann die Beratungen

wieder von vorn beginnen müſſen, iſt noch gar nicht abzu-
ſehen wenn der Organiſationsausſchuß für die Jnduſtrie-
obligationen zuſammentreten kann. Der Organiſations-
ausſchuß für die Eiſenbahn hat dann die zweite
Deſung der Geſetze ungefähr beendet. Die Geſetze müſ-
ſen aber vor der Behandlung im Reichstag auch noch an
die Reparationskommiſſion gehen. Die Londoner Konferenz
wird alſo ſchon aus techniſchen Gründen vor der Annahme
der Geſetze im Reichstage ſtattfinden müſſen, ganz abgeſehen

Die Kommiſſion

davon, daß bei der Stimmung in parlamentariſchen Kreiſenan eine Annahme der Geſete; ohne daß die wirtſchafts
politiſchen und wie beſonders betont ſei, auch die allgemein
politiſchen Vorausſetzungen im Weſten geſchaffen ſind, gar
nicht zu denken iſt. Dieſe politiſchen Vorausſetzungen
müſſen ſich auch in erſter Linie auf die militäriſche Be
freinng des Ruhrgebiets und des Einbruchsgebiets erſtrecken.

Die niederländiſche Eiſenbahnverwaltung über die
ſchlechten Leiſtungen der Regie.

Amſterdam, 3. Juli. Die Direktion der Niederländiſchen
Eiſenbahnen teilt in Beantwortung eines Schreibens der
Rotterdamer Handelskammer, in dem über die Verzögerungen
im Jnternationalen Eil- und Güterverkehr beſonders im
Verkehr zwiſchen den Niederlanden und dem Ruhrgebiet ge-
klagt wird, mit, daß der Gütertransport nach und über
Stationen der Regie zu wünſchen übrig läßt. Wiederholt
habe die Handelskammer verſucht, die Regie zur beſſeren
Abwicklung des Verkehrs zu veranlaſſen. Es ſei aber er-
folglos geweſen.

Die Frage der Binnenſchiffahrt vor der Unterkommiſſion
des Völkerbundes.

Brüſſel, 2. Juli. Die Unterkommiſſion des Völkerbundes
hat geſtern in Brüſſel unter dem Vorſitz Hymans eine

Dieſe Unterkommiſſion iſt beauftragt,
Frage der Binnenſchiffährt zu be-
Sitzung hat ſich das Komitee haupt-faſſen. Jn der erſten

ſächlich mit der Frage der obligatoriſchen Eintreibung aller
fan der Binnenſchiffahrt beteiligten Waſſerfahrzeuge befaßt.

wird ihre Verhandlungen weiterführen.“
Robert de Jounvenel geſtorben.

Paris, 3. Juli. Der franzöſiſche Journaliſt Robert de
Jouvenel, der politiſche Hauptredakteur der Zeitung
„Oeuvre“ iſt heute nach einer längeren Krankheit geſtorben
Er war der Bruder des Senators Henry de Jouvenel, der
der Chefredakteur des „Matin“ iſt.

Der „Avanti“ verboten.
Rom, 2. Juli. Auf Befehl des Jnnenminiſters iſt die

geſtrige Ausgabe des „Avanti“ von der Polizei beſchlag-
nahmt worden, weil das Blatt ſich darin über die vorge-
tragene Botſchaft des Königs an die Parlamente geäußert
haben ſoll. Das Blatt hatte u. a. das Fehlen des Wortes
„Freiheit“ bemängelt. Wegen Beleidigung des Königs wird
ſich das Blatt nun auch noch vor dem Gericht zu verant-
worten haben.

JDuchſende Erregung in jopan gegen Amerikg,
Tokio, 2. Juli. Eine neue japaniſche Note an die Ver-

einigten Staaten über die Einwanderungsfrage ſteht un-
mittelbar bevor. Der japaniſche Außenminiſter hat in ſeiner
geſtrigen aufſehenerregenden Rede im Parlament warnend
auf die Möglichkeit eines japaniſch-transatlantiſchen Bünd-
niſſes hingewieſen. Die hieſigen Blätter geben den Erör-
terungen über den japaniſch- amerikaniſchen Streitfall großen
Raum. Die Erregung des Volkes iſt ungehener und wächſt
beſtändig. In mehreren Städten haben Maſſenverſammlun-
gen ſtattgefunden, in denen gegen die Ausſchlieſung der Ja
paner proteſtiert wurde. Tauſende wandern zu den Heilig-
tümern, um Stärkung im Gebet zu ſuchen und die Hilfe
der Götter gegen die von Japan als bitteres Unrecht empfun-
dene Behandlung ſeitens der Vereinigten Staaten anzuflehen.

Tſchechiſche Verfolgungen.
Prag, 2. Juli. Ende vorigen Monats fand in Salzburg

ein Großdentſcher Tag ſtatt, an dem auch einige deutſche
Politiker aus der Tſchechoſlowakei (im ganzen 6) teilnahmen.
Gegen dieſe ſechs Teilnehmer iſt nunmehr die Unterſuchung
wegen Hochverrats eingeleitet worden.

do

Aus 5tadr und Amgebung
Die neue Fernnvechordnung,

Am 1. Juli iſt eine neue Fernſprechordnung in Kraft
getreten. Die wichtigſten Aenderungen gegen die bisherigen
Beſtimmungen ſind folgende:

Für jeden Hauptanſchluß werden ein einmaliger Zuſchuß
zu den Koſten des Hauptanſchluſſes (Einrichtungsgebühr)
und Ortsgeſprächsgebühren erhoben. An Einrichtungsge-
bühren ſind zu zahlen:

jetzt: früher:
für die Einführung einer Doppelleitung Mk. 20 Mk.
für einen Hauptanſchluß 90 Mk. 100 Mk.für eine Nebenſtelle 60 Mk. 100 Mk.für jedes belegte Anſchlußorgan bei

Handbetrieb 40 Mk. 50 Mk.für eine Anſchlußdoſe 6 Mk. 10 Mk.für einen kleinen Wecker 6 Mk. 25 Mk
Neben den feſten Sätzen werden die Selbſtkoſten, die der

Telegraphenverwaltung erwachſen, in Rechnung geſtellt.
Die Gebühr für Blitzgeſpräche iſt auf den dreißig-

fachen Betrag eines nicht dringenden Ferngeſprächs herabge-
ſetzt worden.

Die Dauer aller Ferngeſpräche iſt innerhalb der Dienſt-
zeiten der Vermittlungsſtellen unbeſchränkt, wenn die Lei-
tungen nicht von anderer Seite beanſprucht werden.

Dringende Ferngeſpräche dürfen evtl. bis zu einer
Höchſtdauer von 15 Minuten ausgedehnt werden, wenn keine
Anmeldung für ein anderes dringendes Geſpräch vorliegt.

Nichtdringende Ferngeſpräche dürfen ſtets bis zu einer
Dauer von ſechs Minuten ausgedehnt werden, evtl. darf
das im Gange befindliche Geſpräch bis zu einer Höchſt-
dauer von 15 Minuten ausgedehnt werden.

Laufende Gebühren und evtl. einmalige Gebühren ſind
für den Zeitraum, für den ſie feſtgelegt ſind, im voraus
fällig. Anträgen auf Stundung für kurze Zeit oder auf
Zulaſſung von Teilzahlungen kann gegen Anrechnung von
Zinſen entſprochen werden, wenn dadurch die Forderung der
Telegraphenverwaltung nicht gefährdet wird.
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Motorradunfall. Geſtern abend gegen 8 Uhr ereignet-
ſich in der Halleſchen Straße an der Eiſenbahnunterführung'
ein Motorradunfall, der leicht ſchwere Folgen haben konnte.
Mit größter Geſchwindigkeit kam der hieſige Einwohner
N. mit ſeinem Motorrad aus der Richtung Halle, durch die
Unterführung. Allem Anſchein nach hatte er die Gewalt
über ſein Rad verloren und fuhr mit lautem Krach an
einen Maſt der Starkſtromleitung. Der Führer des Motor-
rades blieb unverletzt, während ſein Begleiter erhebliche
Verletzungen am Kopfe erlitt. Ein des Weges kommendes
Auto nahm ſich des Verletzten an. Das Motorrad wurde

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Katja, Katja, Kol Katja,die die portage die
Tänzerin Tänzerin Tänzerin

R

ſchwer beſchädigt.
hieraus die Lehre und fahren innerhalb der Stadt nicht
mehr in ſo raſendem Tempo, wie man es jetzt ſo häufig
beobachten kann.

Ein großes Vaterländiſches Konzert veranſtaltete geſtern
Abend im „Neuen Schützenhaus“ die hieſige Ortsgruppe
der Deutſchnationalen Volkspartei. Das Konzert war vom
herrlichſten Wetter begünſtigt und wies einen guten Beſuch
auf. lte herrli Weiſen klangen in den Abend hinein.Das vielſeitige Mogeangge wies Werke erſter Tonkünſtler
auf. Jn willkommener Abwechſlung erfreuten wohlgelungene
Geſangsvorträge der Geſangsabteilung des Vereins ehem.
36er die Beſücher. Das Konzert wurde von dem beſtbe-
kannten Beamtenorcheſter ausgeführt, dem verdienter Bei-
fall zuteir wurde. Nach Beendigung des Konzerts ſprach
der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe, Stadtrat Eichardr,
allen denen, die zum Wohlgelingen der Veranſtaltung bei-
getragen hatten, den Dank der Partei aus. Kurz nach
11 Uhr trat man den Heimweg an.

Die amtliche Großhandelsinderziffer vom 1. Juli. und für
den Durchſchnitt des Monats Juni 1924. Die auf den
Stichtag des 1. Juli berechnete Großhandelsindrxeziffer des
Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom
24. Juni (112,6) mit 112,6 unverändert, indeſſen ſind
trotzdem Preisänderungen in weſentlichen Warengruppen, ein-
getreten, und zwar wurden die Ruhrkohlenpreiſe mit Wirkung
ab 1. Juli geſenkt, die Preiſe für Fleiſch und Getreide da-
gegen zogen an. Für den Durchſchnitt des Monats Juni
ergibt ſich ein Rückgang der Großhandelsinderxziffer von
122,5 im Durchſchnitt des Monats Mai auf 115,9 oder um
5,4 vom Hunderr.

Sommer- Sonderzug von Halle nach München. Jnfolge
ſtarker Nachfrage verkehrt ein zweiter Sonderzug von Halle
(Saale) nach München und zwar am 13. Juli. Halle ab
6,20 Uhr abends, München an am 14. Juli vorm. 5.45.
Beginn des Fahrkartenverkaufes zu dieſem Zuge am 3. Juli
mittags 12 Uhr. Ermäßigte Preiſe wie beim Zuge am
12. Juli.

Fach- Ausſtellung für das Gaſtwirts- und Hotelgewerbe,
Kochkunſt, Konditorei und einſchlägige Gewerbe vom 3.—8.
September d. Js. zu Altenburg. Die Vorarbeiten für die
Ausſtellung, welche anläßlich des 50jährigen Beſtehens der
Freien Gaſtwirte-gnnung zu Altenburg veranſtaltet wird,
ſchreiten rüſtig vorwärts. Jm Ehrenausſchuß der Ausſtellung
befinden ſich die maßgebendſten Herren als Vertreter der
Kaufmannſchaft, der Jnduſtrie, der ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Behörden. Die Köche und Konditoven Altenburgs auch
der Deutſche Kellner-Bund haben ihre Beteiligung zuge-
ſichert. Während der Ausſtellung werden verſchiedene Ta-
gungen abgehalten. Viele Vereine haben bereits jetzt ſchon
ihren geſchloſſenen Beſuch in Ausſicht geſtellt.

Bamberg eine große Feier zur Erinnerung an die Wieder
kehr des 900. Todestages des großen deutſchen Kaiſers
Heinrich ſtatt. Dieſe Feier, die von dem Erzbistum Bam-
berg veranſtaltet wird, ſoll aber nicht einen rein lokalen
Charakter tragen, ſondern ſie ſoll eine „Zentralfeier für
das geſamte katholiſche Deutſchland ſein, ſoweit es durch
die hiſtoriſchen Erinnerungen an dem ausgezeichneten Kaiſer
Anteil hat“. Bekanntlich weilte Heinrich faſt alljährlich
während ſeiner mehr als 20 jährigen 'Regierungszeit
Merſeburg, das ihm zu einem Lieblingsaufenthalt geworden
war. Beſonders ſieht Merſeburg in Heinrich den zweiten
Begründer des Bistums, das von dem Biſchof Giſeler 981
nach kurzem Beſtande an die benachbarten Bistümer auf-
geteilt war. 1004 wurde es wieder errichtet. Heinrich legte
auch den Grundſtein zu einem neuen Dom, an deſſen Ein-
weihung er ſelbſt teilnahm. Stift und Kirche erfreuten
ſich der beſonderen Gunſt des Kaiſers und wurden von
ihm wahrhaft königlich beſchenkt. Das Andenken Heinrtkchs
iſt in Merſeburg immer ſehr lebhaft geweſen. Wegen dieſer
zahlreichen Beziehungen Merſeburgs zu Heinrich iſt von dem
Bamberger Feſtausſchuß auch die hieſige katholiſche Ge-
meinde zur Teilnahme an der Neunhundertjahrfeier ein-
geladen.

Denkmalsweihe und Regimentstag der 32er und 233er
1 Meiningen. Die Weihe des Kriegerdenkmals, verbunden
it einer Regimentsfeier der Angehörigen des ehem. 2.

Thür. Jnf.-Regts. Nr. 32, Landw.-Jnf. Regts. Nr. 32 und
Reſerve-Jnf.“Regts. Nr. 233 findet in den Tagen vom
12. bis 14. Juli d. Js. in Meiningen ſtatt. Die Vor
arbeiten ſtehen vor ihrem Abſchluß. Der zum Denkmalsbau

1000 Ztr. ſchwere Granitblock
nach Meiningen. Die Fertigſtellung

s Denkmals iſt ſichergeſtellt. Das zu errichtende Denkmal
Form eines Hünengrabes. Rings um den großen

Block werden 8 Steine geſetzt, die mit den Jnſchriften der
8 in Meiningen aufgeſtellten Formationen verſehen werden
und zwar: 2. Thür. Jnf. Regt. Nr. 32, Landw.-Jnf.-Regt
Nr. 32, Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 233, Reſ.-Jnf.-Regt Nr: 251,

L

t auf dem Wege
e

Reſ.Jnf.Regt. Nr. 466, Reſ.xJnf. Regt. Nr: 371, Reſ-
Jnf.- Regt. Nr. 71, Landſt.-Bat. Meiningen. Es ſoll alſoJ g
den Gefallenen aller in Meiningen aufgeſtellten Formationen
ein Ehrenmal errichtet werden. Die Angehörigen aller dieſer
Formationen ſind zu der Feier herzlichſt eingeladen. Spen-
den für den Denkmalsbau werden herzlichſt erbeten und ſind
einzuzahlen auf das Konto „Denkmalsbau“ bei der Bank
für Thüringen, Stadtabteilung in Meiningen. Gexkegentlich
der Feier werden auch Schau- und Paſſagier-Flüge ſtatt-
finden. Der Anmeldetermin iſt bis zum 5. Juli ds. Js.
verlängert worden. Anmeldungen (Name, Wohnort, Truppen
teil, Angabe ob Hotel-, Bürger- oder Maſſenquartier ge-
wünſcht wird) und. Anfragen ſind an Willi Keßler, Mei-
ningen, Rohrerſtraße 11, zu richten.

Kurzſchrift und Schule. Man teilt uns von unterrichteter
Seite mit: Die unklare Wiedergabe einer Verfügung des Ober-
präſidiums der Prov. Sachſen, Abteilung II, hat in der
Laienwelt den Eindruck hervorgerufen, daß die Einführung
der Gabelsbergerſchen Stenographie in den preußiſchen Sckrag
len in Ausſicht ſtände Nach einer Auskunft, die uns uw
mittelbar vom Oberpräſidium auf unſere Anfrage erteilt
wurde, hat das Oberpräſidium bisher nie zur Syſtemfrage
Stellung genommen oder nehmen wollen. Wir halten dieſe
Erklärung. des Oberpräſidiums für umſo ſelbſtverſtändlicher,
als ja das preußiſche Unterrichtminiſterium ſich be
reits im Dezember 1920 auf Stolze-Schrey feſtgelegt hat.
Jhm iſt das preußiſche Handelsminiſteri um neuer-
dings gefolgt, indem es von Lehrern und Lehrerinnen in
den Schreibfächern an allen Arten von kaufmänniſchen Schu-
len die gründliche Kenntnis des Syſtems Stolze-Schrey ver
langt. Danach iſt für jeden Kundigen klar, daß an eine Ein
führung des Gabelsbergerſchen Syſtems in den preußiſchen
Schulen in abſehbarer Zeit nicht im entfernteſten zu denken
iſt.

Auch für Hunde iſt eine Bahnſteigkarte zu löſen. Es wird
nicht allen Beſitzern von Hunden bekannt ſein, daß für jeden
Hund, der auf den Bahnſteig mitgenommen wird, auch
eine Bahnſteigkarte zu löſen iſt. Wer alſo ſeinen Liebling
die Teilnahme am Abſchied oder Empfang von Angehörigen
am Zuge ungeſchmälert genießen laſſen will, darf den Be
trag von 10 Pfg. für eine Bahnſteigkarte nicht ſcheuen

Vom Halliſchen Stadttheater. „Katja, die Tänzerin“, eine
der beliebteſten Operetten der Neuzeit kommt heute Donners
tag zur Erſtaufführung. Dieſe Operette iſt über alle größeren
Bühnen Deutſchlands mit einem ſelten durchſchlagenden Er-

Hoffentlich ziehen die Motorradbeſitzer

Eine Gedächtnisfeier. Jn der kommenden Woche findet in
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folge gegangen. Eine ſpannende und reizvolle Handlung, bei
der auch die Komik zu ihrem Rechte kommt, iſt von einer
melodiöſen Muſik umrahmt, die auch in Halle ihre Wirkung
nicht verfehlen wird. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt
die Damen Wilsdorff, Kolb; die Herren Wudtke-Braun,
Walter, Tiedemann, Henneberg, Haller. Freitag erſte Wie
derholung.

Preuſß. Südddeutſche Lotterie. Die Loſe zur Hguptziehung
ſind nur noch wenige Tage in der Lotterie-Einnahme zu
haben. (Näh. Jnſerat.)

LandſturmFuf.-Vat. Weißenfels IV/14 ladet ſeine ehe
maligen Angehörigen zu einer am Freitag den 4. Juli,
abends in der „Alten Poſt“ ſtattfindenden Zuſammenkunft
ein. (Näh. Jnſ.)

Merießurger 5tädtebundtheuter
oder Ortsgruppe Merſeburg des Bundestheaters für die

Volksbühnenvereine der Provinz?
Auf der kürzlich in Hildesheim ſtattgefundenen Zuſammen-

kunft der Gründer und Vertreter des Volksbühnengedankens
wurde, wie wir berichteten, vom Geſchäftsführerkollegtium
der Volksbühnen die Schaffung einer Bundesbühne für die
Beſucherorganiſationen beſchloſſen. Bei dieſer Zuſammenkunft
wurde unſerm Merſeburger Vertreter klar, daß die hohe
Kunſt hier in einen engen Parteimantel gezwängt werden
ſoll, dem ſich unſer Theaterverein mit aller Kraft wieder-
ſetzen wird. So erklärte dort u. a. der augenblickliche Jn
tendant eines unſerer größten Staatstheater, er würde zum
Beiſpiel auch gar kein Bedenken tragen, alte, erprobte
Stücke aufzuführen, wie den „Prinz von Homburg“; die-
dominierende Figur des Großen Kurfürſten darin müßte
dann allerdings durch Volksmaſſen erſetzt werden uſw.
Das iſt doch gelinde geſagt, eine Vergewaltigung eines großen
deutſchen Dichters, die geradezu unglaublich klingt

Die Theatervereine, die ſich nun dieſer Bundesbühne
anſchließen und von ihr ihre „künſtleriſche“ Nahrung be-
ziehen, (nach dem Willen der Führung ſollten es alle
ſein) haben keinerlei Einfluß mehr auf die Auswahl der
Stücke und müſſen entgegennehmen, was ihnen die bundes-
bühnliche Muſterküche vorfetzt. Unſer Theaterverein ift
ſ. Zt. aus Gründen, die ihm vorteilhaft ſchienen, Mitglied
des Volksbühnenvereins geworden. Die Nachteile ſolcher
Mitgliedſchaft ſcheinen aber nun in ſo grellem Licht, daß
die ſog. Vorteile dagegen weſenlos verſinken.

Wir Merſeburger wollen darum von Herzen hoffen, daß
es unſerer zum Städtebundthe ater zuſammengeſchloſ-
ſenen Organiſation gelingen möge, Herrn Dr. Groß mit
ſeinen Schauſpielern an uns zu feſſeln, damit, wie bisher, die
Bühne unſeres Theatervereins uns nur reinen, unverfälſchten

Labetrunk bietet. W.I

Rundfunßkorogramm,
Donnerstag, den 3. Jnli.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 452 Meter.

7,30--8 Uhr: Vortrag: Dr. Alfred Römer: Grundfragen
der Erziehung: 4. Abend: Erzieher-Nöte.

Abends 8,15 Uhr: Volkslieder aus allen deutſchen Gauen.
Das Leipziger „Mendelsſohn“-Vokalquartett, die Herren O.
Hennicker (1. Tenor), P. Frieſe (2. Tenor), R. Frieſe
a Baß), G. Schiebold (2.. Baß). Die Rundfunk-Haus-
apelle: Fritz Heinig (1. Violine), Oscar Hallauer (2. Vio-

line), Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex Nemeti (Klavier).«
1. Aus deutſchen Gauen. Volksliederfantaſie (Die Rund-

funkhauskapelle). 2. a) Volkslied aus dem 16. Jahrh.:
Verlorenes Lieb, b) Gluck-Silcher: Untreue (Das Mendels-
ſohn-Quartett). 3. a) Schwäbiſches Volkslied: Liebesſcherz;
b) Badiſches Volkslied: Horch, was kommt (Das Mendels-
ſohn-Quartett). 4. Rheiniſche Lieder (Die Rundfunk-Haus-
kapelle). 5. a) Böhmiſches Volkslied: Abſchied: b) Kärnt-
ner Volkslied: O Diarndle, tief drunt (Das Mendelsſohn-
Quartett). 6. a) Volkslied aus dem 16. Jahrh.: Der
Tod von Baſel; b) Fränkiſches Volkslied: Frauenmuſter (Das
Mendelsſohn-Quartett) 7. ter Volkslied: MeſßSchatz is a Schneider; b) Rheiniſches Volkslied: Mei Chri-
ſtian (Das Mendelsſohn-Quartett). 8. Die deutſchen Natio-
nallieder (Die Rundfunk-Hauskapelle). Konzertflügel: Julius
Blüthner. Harmonium: Theodor Mannborg, Leipzig. An

Uhr) Preſſebericht.ſchließend (ekwa 9,30
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Filmſchau,
Operette im Nnion- Theater.

Die großen Erfolge der auf der Bühne des U.-T. ge-
ſpielten Operetten haben die Direktion abermals veranlaßt,
eine Operette in den Spielplan aufzunehmen, trotzdem dieſe
mit ganz erheblich größeren Unkoſten als ein Filmprogramm
verknüpft iſt. Es wäre zu wünſchen, daß durch zahlreichen
Beſuch das Fortbeſtehen der Operette im U T. ermöglicht
wird, denn es würde ſicher vielen Freunden des kleinen
Enſembles, das ſich in der kurzen Zeit einen großen Freun-
deskreis geſchaffen hat, leidtun, wenn eines Tages die Operette
zu Ende wäre. Zur Aufführung gelangt die Operetten-
novität „Der Zigeunerprimas“, zuſammengeſtellt von
Artur Dechant, der es immer wieder verſteht, neue und
originelle Werke herauszubringen. Auch der „Zigeunerpri-
mas“ wird den ungeteilten Beifall des Publikums finden.
Im zweiten Teil gelangt der Abenteurer-Film „Beim
Schlage 12“ zur Vorführung. Eins jener Werke, die durch
Aufmachung, Behandlung des Stoffes und Vornehmheit be-
ſtehen. Der Verfaſſer hat einen komplizierten Kriminalfall
zum Vorbild genommen, und es verſtanden, Bilder von
großem Eindruck zu ſchaffen. Jn logiſcher Folge ſind die
Vorgänge aufgebaut, die Spannung ſteigert ſich von Akt
zu Akt. Die überaus lobenswerte Darſtellung trägt zu
dem Erfolg des Films weſentlich bei. Karin Bell als junge
Schauſpielerin und heimliche Braut bietet eine ausgezeich-
nete Leiſtung. Sie iſt ganz das liebende, opferbereite Mäd-
chen, wie es der Dichter gewollt. Jhr Partner als Graf
Hohenfels hat ebenfalls ſympathiſche Züge, und hervorragend
iſt Herm. Schmidt als Polizeikommiſſar. Alles in allem ein
Film, der den verwöhnteſten Anſprüchen gerecht wird.

Mel

es Arois, brovinz ind Rustang
Seeben, 1. Juli. (Die neue Regierung und die

Deutſchnationale n.) Zum erſtenmal nach der Revo-
lution fand geſtern abend im „Jägerheim“ eine Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Herr von
Schultze-Gallera ſprach über „Die neue Regierung und die
Deutſchnationalen Einleitend mit einem Rückblick über die
vergangene Zeit ging der Referent auf die Regierungsbil-
dung und die zweifethafte Stellung der Sozialdemokratie

insbeſondere des Reichspräſidenten über. Das Volk
hätte am 4. Mai gezeigt, daß es eine nationale Regierung
haben wolle. Die Reichsleitung hätte ſich nicht darum ge-
kümmert. Jn dieſer ſchweren Zeit wären es Lichtblicke, daß
das Volk ſich am 4. Mai zur völkiſch-nationalen Sache
bekannt hat. Der 11. Mai in Halle ſei der Höhepunkt
des nationalen Bekenntniſſes geweſen. Jn der Diskuſſion
trat ein Kommuniſt hervor, den man ſich aus Halle ver-
ſchrieben hatte. Er betete ein Sprüchlein her, ſchwatzte die
alten Phraſen von Klaſſenkampf und Bürgerkrieg und kehrte

Düſſeldorf, 3. Juli. (Drahtlos.) Geheimrat Kloeck-
ner hat heute morgen um 11 Uhr im Auftrage der
Sechſerkommiſſion dem Präſidenten der Mienm, Herrn
Frantzken, die Kündigung des kürzlich abgeſchloſſenen
Abkommens überreicht, weil es trotz aller Anſtrengungen
nicht mönlich iſt, die Finanzierung für den Monat Au-
guſt zu erreichen. Das Kündigungsſchreiben hat ſolgen
den Wortlant: Die Beſprechungen, die mit der Regie
rung über die Verlängerung der Mienmverträge ge
pflogen worden ſind, haben ergeben, daß die Regierung
nicht in der Lage iſt, dem Ruhrbergbanu im Monat Au-
guſt eine finanzielle Unterſtützung zuzuſichern. Auch
dem Ruhrbergban iſt es unmöglich, die finanziellen
Laſten im Monat Auguſt zu tragen. Wir ſehen uns
deshalb gezwungen, das Abkommen vom 31. Mai zu
kündigen. Die Sechſerkommiſſion des Ruhrbergbaues.
gez. Kloeckner.

Auslundsreiſen der deutſcheu lornedo-Hatöflotie,
Swinemünde, 3. Juli. Die erſte Torpedohalbflotille

hat ihren hieſigen Standort verlaſſen und iſt nach Pillau
abgedampft. Von dort aus wird ſie ihre Auslandsreiſe
in die norwegiſchen Gewäſſer antreten. Die zweite
Torpedo-Halbflotille iſt zu ihrer Auslandsreiſe nach
Schweden ausgefahren.

Ger Nachfolger Pescamns.
Paris, 3. Juli. An die Stelle des von der Repara-

tionskommiſſion ernannten franzöſiſchen Vertreters im
Organiſationsausſchuß für die Jnduſtrie- Obligationen
Desceamp, der ſein Amt niedergelegt hat, tritt das
Mitglied des erſten Sachverſtändigen-Ar Allhit xsſchuſſesAh 1
Dieſer hat bereits heute vormittag an den Beratungen
des Organiſations- Ausſchuſſes teilgenommen.

Ameriſig und die Anerkennung
sorujel-Ruplunds,

Newyork, 3. Juli. Das Staatsdepartement demen
tiert eine Meldung, wonach Staatsſekretär Houghe s bei
der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich der Anerkennung
Sowjet- Rußlands einen Schritt unternommen habe.

Der Perireter Rumüniens gut der
bondoner Konferenz

Paris, 3. Juli. Nach einer Havasmeldung wird Ru-
mänten ſich auf der Londoner Konferenz am 16. Juli von
ſeinem Londoner Gefandten Fituleſu vertreten laſſen.

Die bondoner konferen,,
Paris, 3. Juli. (Drahtlos.) Nach einem
des Londoner Vertreters des „Echo de Paris“ wurden
auf der Londoner Konferenz folgende Punkte zur Dis-
poſition geſtellt:

1. Die Signaturmächte treten dem Sachverſtändigen-
bericht bei.

2. Zu einem von der Konferenz feſtzulegenden Zeit-
punkt müſſen die Deutſchen ſämtliche Maßnahmen des
Sachverſtändigengutachtens durchgeführt haben.

3. Es ſoll ein Datum 2 oder 3 Wochen ſpäter feſtge-
ſetzt werden, zu dem die Verbündeten ſämtliche wirtſchaft
lichen uſw. Sanktionen, die gegenwärtig in Deutſchland
angewandt werden, aufgehoben haben müſſen.

Bericht

Berlin, 30. Juni. Auf der Landſtraße Berlin-Cottbus
geriet am Freitag ein Berliner Privatautomobil, welches
vollbeſetzt war, infolge Motordefekts in Brand. Der Ben-
zinbehälter explodierte und das Automobil verbrannte voll-
ſtändig. Die Jnſaſſen, ein Berliner Kaufmann mit ſeiner
Familie, vermochten ſich rechtzeitig zu retten und trugen
nur einige leichte Brandverletzungen davon.

Berlin, 2. Juli. (Vorläufiges Ergebnis
Wahlen an der Berliner Univerſität Diediesjährigen Wahlen zur Studentenvertretung der Berliner

der

Univerſität hatten bisher folgendes Ergebnis: Jnsgeſamt
wurden abgegeben 1224 Stimmen; es entfielen auf Ver-
einigte jüdiſche Gruppe 79 Deutſcher Studentenbund
207, Deutſche Finkenſchaft 353, Deutſche Gruppe 160, Ju
gendbewegung 98, Kommuniſten 50 Berliner Waffenring
272

Berlin, 2. Juli. (Für die Notleidenden.) Unter
Mitwirkung aller bedeutenden humanen und ähnlichen deut-
ſchen Vereine in der Tſchechoſlowakei hat ſich in Prag
eine Zentralſtelle der Deutſchlandhilfe gebildet. Sie hat es
ſich zur Aufgabe gemacht, in der Tſchechoſlowakei Samm-
lungen zugunſten der notleidenden Bevölkerung in Deutſch-
land zu veranſtalten. Das Ergebnis dieſer Hilfsaktion für
Preußen im Betrage von 120000 Kronen (oder ungefähr
15 000 Goldinark) iſt auf folgende Organiſationen verteilt
worden: a) für die Stadt Rhein, b) für Volksſpeiſungen
in Calbe (Saale), c) für Kleinrentner in Naumburg und
Umgebung, d) für Volksſpeiſungen in Nowawes, e) für
Volksſpeiſungen und Notſtandsmaßnahmen in Teltow, f) für
die deutſcher Bühnenangehöriger, g) für den
Reichsverband deutſcher Tonkünſtler, h) für den Schutzver-
band deutſcher Schriftſteller, i) für den Bund deutſcher
Architekten, k) für den Verband deutſcher Jngenieure, für
den Deutſchen Offiziersbund, m) für den Reichswirtſchafts-
verband bildender Künſtler und Metznerbund, n) für den
Reichsverband der deutſchen Preſſe, o) für den Unter
ſtützungsfonds der Berliner Rechtsanwälte, p) für die Un
terſtützungskaſſe der Aerztekammer Berlin, q) für die Mit-
telſtandshilfe Grunewald für Erhaltung einer Nähſtube,
r) für die Hauptfürſorgeſtelle der Stadt Berlin für Kriegs-
beſchädigte.

Hannover, 1. Juli. Verhaftung eines Mörders.)
Hier wurde ein Händler verhaftet, der verdächtig iſt, meh
rere Perſonen, die mit ihm verkehrten und in letzter Zeit
vermißt wurden, ermordet zu haben. Jn der Wohnung des
Händlers wurden mit Blut befleckte Kleidungsſtücke gefun-
den. Jm Zuſammenhang mit der Angelegenheit wurden
noch mehrere andere Perſonen verhaftet. Vor dem Hauſe,
in dem der Händler wohnt, ſammelte ſich eine ſehr er-
regte Menſchenmenge an, ſo daß die Polizei die Straße
ſäubern mußte.

Haunover, 1. Juli. (Die Enttäuſchten.) Bei der
geſtern in Wennigden ſtattgefundenen Kreishandwerkertagung
nahm die Verſammlung eine Entſchließung an, in der ſie
ihre Enttäuſchung über die Behandlung des Handwerks bei
der jetzigen Reichstagswahl ausſprach und damit drohte,
bei den nächſten Wahlen mit einer ſelbſtändigen Hand
werkerliſte herauszukommen.

Stuttgart, 1. Juli. (Kommuniſtiſche Waffen-
funde.d) Von der hieſigen Polizei ſind verſchiedene kom
muniſtiſche Sprengſtoff- und Handgranatenlager entdeckt wor-
den. Außerdem wurden noch vollſtändige Feldfernzwei0

ſprecher aufgefunden. Bisher wurden etwa zehn der kom-
muniſtiſchen Partei angehörende Perſonen, darunter zwei
Frauen verhaftet.

Mie Meun-Perträge zum Fuguſt geſüngigt.

4. Die Verbündeten verpflichten ſich, dann keinerlei
Sanktionen anzuwenden, es ſei denn, daß Deutſchland
gegen die Verpflichtungen in grober Weiſe verſtoße.

hie Not ger bundwirtſchaßt,
München, 3. Juli. (Drahtlos.) Der neue bayeri

ſche Landwirtſchaftsminiſter hatte eine Unterredung mit
etnem Vertreter der „Neuen freien Volkszeitung“, wobei
er die furchtbaren Nöte der Landwirtſchaft und ihre
ſteuerliche Belaſtung hervorhob.

Dr. öeipel geneſen,
Wien, 3. Juli. (Drahtlos.) Bundeskanzler Seipel

iſt nunmehr geneſen und wird in allernächſter Zeit das
Spital verlaſſen können, um eine kurze Erholungszeit
in Sangtorium zuzubringen Den Sommer über dürfte
ſich der Bundeskanzler nach Oeſterreich begeben.

in Flugßaten für ö3tellin.
Stettin, 3. Juli. (Drahtlos.) Die Stettiner Stadr-

verordnetenverſammlung nahm geſtern in ihrer Sitzung
eine Magiſtratsvorlage betr. die Errichtung eines Land
und Waſſerflughafens einſtimmig an.

Großfeuer.
Stargard, 3. Juli. (Drahtlos.) Geſtern nachmittag

entſtand in dem Orte Wittichow im Kreiſe Pyritz ein
Großfeuer, dem 10 Gebäude zum Opfer fielen. Es ver
brannte u. a. viel landwirtſchaftliches Material. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungsurſache iſt noch
unbekfannt.

die glichen Produſtenpreije vom 3. Juſi.

Berlin,, den 3. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden
heute notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kilo
in Goldmark): eizen märk. 139 144, Roggen märk.
128 135, Braugerſte märk. 138--147, Futtergerſte 127

bis 1,35, Hafer märk. 124—-134, Weizenmehl 21,25
bis 23,75. Roggenmehl 18,75-21,75, Weizenkleie 8,40
Roggenkleie 8,,60, Raps 220, Leinſaat 260 -280, Vik-
torigerbſen 19——20, kleine Speiſeerbſen 13--15, Futter-
erbſen 12—-13, Peluſchken 11--14, Ackerbohnen 14 bis
15, Wicken 12 13, Lupinen blaue 9--10, Lupinen gelbe
13*50 14,,50, Rapskuchen 9, Leinkuchen 18-19, Trok-
kenſchnitzel 7—-7,20, Kartoffelflocken 15,50 15,80.

7

Beviſen-Kurje,
Berlin, 3. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar) 4,19--4, 21.
Amſterdam (100 Fl.) 157,70 158, 50.
Brüſſel (100 Fr.) 19, 05--19,15.
Paris (100 Fr.) 21, 65--21,75.
London (1 Lſtr.) 18,135
Schweiz (100 Fr.) 74
Stockholm (100 Kr.) 1
Kopenhagen (100 Kr.) 66,
Rom (100 Lire) 18,05-18,1
Prag (100 Kr.) 12,27 12,3
Wien (100 000 Kr.)

9

58
5.
3.

5,91 5, 93.
Alles in Billionen Mark.

Reichenbach, 1. Juli. (Schweres Unwetter.) Das
Eulengebirge wurde von einem ſchweren Unwetter heim
geſucht. Ein orkanartiger Sturm entwurzelte in den Obſt
pflanzungen die Bäume, die oft weit au fdie Felſen geſchleu-
dert wurden. Das Getreide wurde durch die Erdmaſſen
auf weite Strecken buchſtäblich in den Boden gewalzt. Be
ſonders betroffen iſt die Gegend von Reichenbach und Lan-
genbielau.

Königsberg, 30. Juni. (A utomobilunfälle ohne
Ende.) Das der Königsberger Likörfabrik Petereit gehö-
rende Perſonenautomobil, in dem ſich außer dem Chauffeur
der Reiſende Wiſocki und deſſen Frau befanden, geriet
infolge Verſagens der Steuerung beim Hinabfahren einer
Anhöhe ins Schleudern, fuhr gegen einen Baum, überſchlug
ſich und wurde zertrümmert. Wiſocki erlitt einen doppel-
ten Schädelbruch und ſtarb; ſeiner Frau wurde die Naſe
abgeriſſen, außerdem erlitt ſie einen komplizierten Schlüſſel-
beinbruch und Glasſplitterſchnittwunden im Geſicht und am
Körper Dem Chauffeur gelang es, ſich ſeitwärts hinten-

überzuwerfen; er blieb unverletzt.
Danzig, 1. Juli. (Direkte Schnellzugsverbin-

dung Danzig Berlin.) Vom heutigen Tage ab be
ginnt für die Monate Juli und Auguſt wieder eine direkte
Schnellzugsverbindung zwiſchen Danzig und Berlin. Schnell-
zug 804 verläßt Danzig abends 8.10 und trifft morgens7.14 Uhr in Berlin, Friedrichsſtraße, ein. Jn der Gegen
richtung verläßt der Schnellzug 8033 Berlin, Friedrichs
ſtraße, abends 10.25 und erreicht Danzig morgens um
8.10 Uhr.

Wien, 1. Juli. vermißte Filmerpedi-tion)d Vor etwa zwei Monaten entſandte die WienerSaſcha-Film- Geſellſchaft gemeinſam mit einer engliſchen
Gruppe eine Expedition nach Aegypten, an der öſterreichi-
ſche, engliſche und franzöſiſche Scha ſpieler teilnahmen. Man
erhielt zunächſt laufend günſtige Nachrichten und vor etwa
Monatsfriſt die Mitteilung, daß man ſich von Kairo aus
in die Wüſte gewandt habe. Die letzte Nachricht ſtammt aus
Luxor, wo bekanntlich auch eine deutſche Truppe in der
Nähe der Königsgräber gearbeitet hat. Die Behörden in
Aegypten ſtellen augenblicklich umfaſſende Nachforſchungen
an. Man nimmt vorläufig an, daß die Expedition durch
einen Unfall in der Wüſte aufgehalten wird, und zwar an
einer Stelle, von der ſie keinerlei Nachrichten geben kannt

Moskau, 2. Juli. (Deutſche Koloniſten in Ruß-
land zum Tode verurteilt.) Aus bolſchewiſtiſcher
Quelle wird berichtet: Der oberſte Gerichtshof der Krim
in Sinferopol verhandelte gegen 15 deutſche Koloniſten die
ſes Rayons, die angeklagt waren, im Juni 1919 zurückge-
hende Rotgardiſten im Dorfe Bulgana angegriffen zu h a
ben. Ferner wurden die Koloniſten beſchuldigt, an Straf-
expeditionen des Generals Wrangel teilgenommen zu ha
ben. Das Gericht verurteilte die Hauptangeklagten Schnei
der und Weſer zum Tode durch Erſchießen, die übrigen
Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von ein bis drei Jahren.
Angeſichts des Umſtandes, daß die Verbrechen vor langer
Zeit ausgeführt worden ſind, wurden die Todesurteile in
zehn Jahre Gefängnis abgemildert.
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Union Theater
Freitag bis Montag.

Aufder Bähnedes V. J.
die Operettennovität

Der Aceunerprimas

zuſammengeſtellt von Artur Dechant.
Mit dem beliebten Enſemble.

2

beim Schlage 12!
Ein eigenartiger Kriminalfall.

Rordiſcher Abenteurer- und Detektivfilm in

Zum Kinderfeſt
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Schuhwaren
KinderSchnürſtiefel, Roß Chevreaux

und Rindbo ox

18/20 von 2.00 an, 21/22 von 2.50 an,
23/24 von 4.00 an, 25/26 von 4.50 an,
27/30 von 5.50 an, 31/35 von 6.50 an,

ſowie braun, Lack, weiß.
Turnſchuhe, Damen Halbſchuhe und
Stiefel, Herren-Halbſchuhe u. Stiefel,

Lang, Halb und Sportſtiefel in
reichſter Auswahl.

Nur Aualität! Aeußerſt billig

Richgril öch mit jr,,
Seitenbeutel 3/5.

Kammer-Lichtspiele

Aus den Geheimniſſen der Fürſtenhöfe:

Kronprinz Rudolf
(Die Tragödie von Mayerling.)

6 ergreifende Akte uach den Aufzeichnungen des Kammerdieners: Franz Loſcheck.

Darſteller: Kronprinz Rudolf: Eugen Reufeld; Wary Veſtera:
Hierzu

Der Vrozess UIauegers,
Packendes KriminalDrama in 4 Akten in dem Magda Madeleine wieder einmal

ihre Vorzüge wirkſam entfaltet.

Midy Elliot.

Anfang Wochentags 5,30 und 8 Uhr. Sonntags nachmittags 4 Uhr

5 ſpannenden Akten.
Die Tageszeitungen ſchreiben

gehört mit zu„Beim Schlage 12 den beſten
Detektivfilmen der Gegenwart!

Das Werk beſticht durch Aufmachung, vor-
nehme Behandlung des Stoffes in überaus
lobenswerter Darſtellung. Alles in allem
ein Film, der den verwöhnteſten An-

ſprüchen gerecht wird.

Muſikaliſche Leitung:
Herr Kapellmeiſter Otto Putler.

Ehemal. Angehörige
Landſturm Infanterie Bataillon

Weißenfels (IV./14).

Freitag, den 4 Juli 1924, Abends 7,45 Uhr:
Zuſammenkunft

in der „Alten Poſt“ bei Kamerad Hirſchfeld.
Beſprechung wegen Teilnahme an der Wieder

ſehensfeier am 24. 8. 24 in Weißenfels.

Amtsberggarten Dürrenberg

Empfehle mein schönes,
an der Saale gelegenes

Garten LokalReichhaltige Speisen.
Gut gepflegte Biere u. Weine.

Wilhelm Schumann.

Landgaſthof b. Dürrenberg, m. ſchön. Saal u.2 Worg. gut. Acker, flottg., äuß. preisw. unt. günſtig.
Bedingung. (einz. im Orte) ſof. z. verkauf. Kaufpr.
entſpr. d. Anz. Wunderv. Gut, Geg. Herzberg a. E. m.64 Worg. Ack. um dasſ. 10 Win. v. Orte iſ. geleg. gut.

Ernt. u. pa. Jnvent Geb. hochf, maſ., m. eig. Licht-u. Waſſeranl., a. mod. einger., b. 15 b. 20000 Gmtk. z
verk. od. z. verp. A. Franke, WMerſeburg, Lindenſtr. 11. T.635.

Kinder-Kleidch. von 2.00 an

„GFniolhiKinderGpielhösch. 200 43

Batiſt-Mützchen von 1.35 an

Strohhütchen von 4.00 an

Knaben-Hemden von 2.25 an
Knab.-Sporthemd. v. 3.50 an

Knab. -Eportgürtel
n Gummi von 1.00 an

Kuh -Hoſenträger
in Gummt von 0.58 an

Tiroler Gürtel und Tücher

W

Hum Kinderfeſt!
Mädden-Hemden

mit Stichkerei von 1.65 an

MädchenBeinkleid
mit Stickerei von 2.00 an

Mädch.-Hemdhoſ. v. 4.00 an

Wädch.Prinzeßrock v. 3.60 an

Leibchen h von 1.30 an

Kinderſtrümpfe

2

Matroſenkragen von O. 60 an

Matroſenknoten von O. 50 an

Batiſtkragen von 1.25 an

liſſeesPliſees n J ken 0.75 an

farbig von 0.50 an

Stickereieinſ. u. Hpitzev. O.20 an

Languette von O. 07 an
Valencienne-Tüll und
Filetſpitze von O. 15 an
Filet- Motive von 9.10 an
Klöppelſpitze u Einſatz 0.15 an

i ſ. moderaun tMaceo on 9.90 an
Kinderſöckchen

hell und dunkel,

Größe Auswahl in Chine-, Geiden-, Gammethändern d
in modernſten Farben.

Hoffmann eInhaber

itza
1846

Markt 19

PreußiſchGüddeutſche

Lotterie.

Loſe zur Hauptziehung
nur noch wenige Tage
zu haben.

Auf 264000 Loſe
96 000 Gewinne!?
(v. großen Los bis zum

Einſatz)
Staatliche Lotterie-Einnahme.

Halleſche Straße 25.
Poſtſcheckkonto Nr. 49 117

Leipzig.

Weißer
Matroſen Anzug,
für 8 bis 9jähr. Knaben
paſſend, billig zu h r

Nerger, Grüneſtr. 4.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

oinzelneßlöhbel jeder

Art
empfiehlt in grobder Aus-

6Schalble
Halle Gr. Märkerstr. 26

an Kkatskeller.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Ang.
unt. M. 50 a. d. Exp.
d. Bl. erbeten.

1--2 leere od. möbl.

ü mmerzu mieten geſucht. Gefl.
Ang. unter K. 20 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAuch achen
III 4

We

WW.

J J

W

W

C

W F. Gustav Zahn
Halle (Sanle), Königstrasse 59

(Gegründet 1912)

Krielbtohhanglund n Meta Haddfadrbeten

Messimg-bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-bBleche, Stangen, Röhren, Drähte
Aluminium-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte

etc. etC.
O

vlünclig reichoßortiertes buger Königstr, 59

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!

fertigt ſauber und
preiswert an

Wer c wgeeet Tageblatt. Sonder

Damenhalbſchuh

1
J

e
F

e i t än. ä e n n e n h h a n a Ah h än

-Angehbot!

Kinderſchnürſtiefel 28/26 3.00
Kinderſchnürſtiefel Adr 4. 25
Kinderſchnürſtiefel Ized. 4.50

5.75
Herren -Arbeits-Gchnürſtiefel 7.50

Herren-Gchnürniefel Rindbox 8. 75

ſowie (Ille anderen Schuhwaren

zu billigſten Preiſen.
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Beilage zu r.
Engliſche 50rgen,

Aus London wird uns geſchrieben: Aus unterrich-
teten Kreiſen hört man, daß die Beſprechung Herriots
und Macdonalds, über deren tatſächliches Ergebnis, ab
geſehen von den offiziöſen Erklärungen, heute noch nichts
Sicheres feſtſteht, engliſcherſeits viel weniger Intereſſe be-
anſpruche, als die ſich immer mehr häufenden Sorgen im
Lande. Der Kampf zwiſchen den Arbeiterparteien und der
Wahlausfall in Südafrika ſind heute das zuerſt intereſſie-
rende politiſche Tagesgeſpräch. Es handelt ſich um zwei
Fragen, die für England und ſeine Regierung mehr ins
Gewicht fallen, als alle anderen europäiſchen Fragen.

Wer bisher behauptete, daß in England die Zahl der-
jenigen ſtändig wachſe, die die Parole aus Moskau bezö-
gen, wurde einfach verlacht. Heute aber gibt die engliſche
Arbeiterſchaft ſelber zu, daß der Streik, der die Anter-
grundbahn lahmlegte, von einer Gruppe Kommuniſten an-
gezettelt wurde. Der Streik war eine Kraftprobe zwiſchen
Kommunismus und Gewerkſchaft, in dieſem Falle die na-
tionale Eiſenbahnerunion. Die großen engliſchen Gewerk-
ſchaftsapparate ſind den Kommuniſten Englands längſt ein
Dorn im Auge, ſie ſehen darin das eigentliche Hinder-
nis, das ſich der Verwirklichung ihrer Ziele hindernd in
den Weg geſtellt. Die Führer der Gewerkſchaften ſind
in den Augen der Kommuniſten verkappte Bourgeois und
Verräter an der Sache der Arbeiter. Durch lokale Streiks
wollen ſie die Disziplin der Arbeiter untergraben, die,
wenn ſie gelingen, den Arbeitern die Augen öffnen ſollen,
daß die bisherigen Methoden der Verhandlungen durch direkte
Aktion erſetzt werden müſſen. Nach einem ſolchen Programm
war der Streik auf den Londoner Untergrundbahnen angelegt
Als Angriffspunkt wählte die handvoll Kommuniſten die
Kraftſtation, alſo die verwundbarſte Stelle, und zwar zu
einer Zeit, wo die Führer der in Frage kommenden Gewerk-
ſchaften einem Arbeiterkongreß in Wien beiwohnten.

Es gelang der Gewerkſchaftsleitung, in erſter Linie der na-
tionalen Eiſenbahnerunion, im Verein mit den Arbeitge-
bern, diesmal den Streik niederzuſchlagen. Bisher hielt
man die Partei der Kommuniſten für zu klein und den
Menſchenverſtand des engliſchen Arbeiters für zu geſund,
um eine Gefahr zu ſehen. Als man ſie aber erkannt hatte,
griff man herzhaft zu.

Sorgenvoller blickt man in London nach der ſüdafrikani-
ſchen Union. Der Sieg der Oppoſitionspartei ſtellt der bri-
tiſchen Oberhoheit ſchwere Zeiten in Ausſicht. Das gegen
den bisher allmächtigen Premier im Lande ſtarke Anſchwellen
der Oppoſition war eine Folge der ſchweren Abſatzkriſe, un-
ter der Südafrika ſeit dem Kriege leidet, und der die früher
ſo blühenden Gemeinweſen in ſchwere Not brachte.

Die Niederlage der bisher regierenden Partei, die aus
den in Südafrika lebenden Engländern und ihren Nach-
kommen, ſowie den ſtets england freundlichen Kapburen be-
ſtand, iſt vollſtändig. An der Spitze der englandfreundlichen
Partei ſtehen die in der Mehrzahl engliſchen, mächtigen
Leiter der Bergwerksinduſtrie und die ebenfalls engliſche
Pflanzerariſtokratie. Dieſe konſervative und durchaus eng-
liſch geſinnte Führerſchaft hat der Oppoſition den beſten
Agitationsſtoff geliefert.

Die Oppoſition beſteht aus den traditionellen Nationa-
liſten unter der Führung des Generals Hertzog, deren Jdeal
die Schaffung einer von England völlig unabhängigen ſüd-
afrikaniſchen Republik tiſt, und aus der ſozialiſtiſchen Arbei-
terpartei, unter dem Oberſten Creewell, die ſich vornehm-
lich gegen die Minenmagnaten und gegen die die Exiſtenz
der weißen Arbeiter bedrohende maſſenweiſe Verwendung
von ſchwarzen Arbeitern in der Induſtrie wendet.

Jn der Forderung nach Verbot weiterer Einfuhr ſchwar-
zer Arbeiter gingen beide Oppoſitionsparteien mit Leiden
ſchaft einig, was ihnen zum Sieg verholfen hat. Smuts
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wird gehen und der Generalgouverneur Prinz Arthur von
Connaught wird ſeinen erbittertſten Gegner zum Premier
ernennen müſſen.

Dr, buther über die Finunzlage
des Reiches,

Berlin, 2. Juli. Der Berliner Vertreter des NieuweRotterdamſchen Curant“ berichtet ſeinem Blatte über
eine Unterredung mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
über die Finanzlage des Reiches, u. a. über die Frage
des Berichterſtatters: Wie ſtellt ſich die wirkliche
Finanzlage des Reiches?Antwort: Der dem Reichstag kürzlich zugegangene Haus-
haltsplan weiſt für 1924 einen Fehlbetrag von 420 Mil-
lionen Mark auf. Wenn das Reich trotzdem noch immer
zahlungsfähig geblieben iſt, ſo beruht das darauf, daß in
dem ſeit 1. April laufenden Rechnungsjahre noch gewiſſe
Beträge aus den in den Wintermonaten erhobenen Steuern
und aus den Darlehen, die die Rentenbank geſetzmäßig dem
Reich gegeben hat, entnommen werden konnten.

Frage: Stehen dieſen Beträgen gegenüber die Aufwen-
dungen, die das Reich, um ſeine ährung zu erhalten,
für den Ankauf von Goldanleihe hat machen müſſen?

Antwort: Ferner ſtehen dieſen Beträgen gegenüber die
Aufwendungen, die das Reich, um ſeine Währung zu er-
halten, für den Ankauf von Goldanleihe hat machen müſſen.
Andererſeits iſt das Geſamtergebnis der Steuern in den
erſten Monaten des Rechnungsjahres etwas günſtiger ge-
weſen. Nur dadurch und durch dauernd fortgeſetzte Aus-

war es überhaupt möglich, bisher die
aſten zu tragen, die uns durch die immer noch andauernde

Beſetzung des Rhein- und Ruhrgebietes einſchließlich der
Vorenthaltung der dortigen Zolleinnahmen immer noch auf-
erlegt werden. Jch muß mit großer Sorge in die Zukunft
worden ſind wird das Reg am 1. Oktober einen Fehl-
worde nſind, wird das Reich am 1. Oktober einen Fehl-
betrag von etwa 140 Millionen haben, zu deſſen Abdeckung
weder neue Steuern möglich ſind noch eine langfriſtige An-
leihe bisher in Ausſicht ſteht.

Frage: Jſt in dieſem vorausſichtlichem Fehlbetrag die
Summe eingerechnet, die das Reich ſich bereit erklärt hat,
zur Ermöglichung der Julireparationsleiſtungen an Kohlen
Du Ruhrkohleninduſtrie als Beitrag zur Verfügung zu ſtel-
en

Antwort: Dieſer Betrag iſt in die Summe ſelbſtverſtänd-
lich nicht eingerechnet.

Kriſe in Preußen?
Die große Regierungskoalition in Preußen, das von der

„Germania“ ſo kühn als „Ordnungszelle“ bezeichnet wird,
ſcheint doch nicht mehr ganz reibungslos miteinander zu
arbeiten. Der volksparteiliche Finanzminiſter von Richter
hatte ſich zuerſt über das Zentrum zu beklagen, das ihm die
geforderten Einnahmen aus der Hauszinsſteuer zur Ab-
deckung der erhöhten Beamtengehälter nicht bewilligen wollte,
und iſt jetzt in einen ſcharfen Gegenſatz zu Herrn Seve-
ring geraten, der ſich jeder volksparteilichen Kontrolle ſeiner
Perſonalpolitik entziehen möchte und ſich dabei auf eine
alte, längſt vergeſſene Kabinettsordre beruft. Jmmerhin
ſcheint in letzter Stunde der Riß in der Koalition wieder
einmal geleimt zu ſein, denn die Landtagsfraktion der
deutſchen Volkspartei erläßt eine Erklärung, die zwar deut-
lichen Unmut kund tut, aber doch vor jeder Konſequenz und
erſt recht vor der letzten zurückſcheut. Jn der Reichsregie-
rung beſteht offenbar jedenfalls in der Umgebung des
Reichskanzlers nun doch der Wunſch, die deutſchnatio-
nale Partei zur Beteiligung an der Verantwortung her-
anzuziehen, und eine Neuregelung in Preußen würde Be-
mühungen in dieſer Richtung ohne Zweifel förderlich ſein,
wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß die deutſchnationale
Partei am Vorabend von London, an dem ein praktiſcher
Einfluß auf die Geſtaltung der politiſchen Entwicklung nicht
mehr ausgeübt werden kann, zu einem Eintritt in dieſe
Reichsregierung bereit ſein ſollte.

Gedunkenſos?
Man ſchreibt uns aus dem beſetzten Gebiet: „Seit einiger

Zeit ſieht man auf den Bahnhöfen des Deutſchen Weſtens
überall die Fahrpläne der „Regie“. Daß in der zuugehörigen
Karte die Länderbezeichnung von Frankreich und Belg
in franzöſiſcher Sprache gehalten iſt, mag hingehen, obwohl
es auch hier (vom reinen Verkehrsſtandpunkt aus betrachtet)
ſicherlich richtiger wäre, die deutſche, dem Deutſchen geläufige
Bezeichnung zu wählen. Was aber nicht hingenommen
werden kann, iſt die auf den Karten in franzöſiſcher Sprache
eingetragene Bezeichnung für ein deutſches Gebiet, nämlich
das Saargebiet, in der Karte mit „Sarre“ benannt.

Zugegeben, daß im BHereiche der feindlichen Beſetzung
insbeſondere ſoweit die Regie in Betracht kommt, dieſe Be
zeichnung wohl oder übel ertragen werden muß Zu prüfen
wäre allerdings, ob im Wege der Verhandlung nicht hier
eine Aenderung möglich wäre. Jch möchte glauben, daß in

bahner es möglich ſein müßte, eine derartige „Verſtändigung“
herbeizuführen.

Aber, ſo frage ich, weshalb finden wir auch im unbeſetzten
Gebiet auf allen Bahnhöfen die franzöſiſche Bezeichnung?
Haben die hierfür zuſtändigen Stellen nicht geſehen, was
in den Karten ſteht, oder haben ſie es geſehen und haben
nichts getan? Trifft jenes zu, ſo iſt dieſes Verhalten
zum mindeſten als gedankenlos zu bezeichnen. Jede deutſche
Behörde ſollte, bevor ſie die Veröffentlichung jedweder
von der Regie kommenden oder ſtammenden Nachricht, Be
kanntmachung uſw. vornimmt, prüfen, ob dadurch dem
Deutſchtum irgendwie Abbruch getan wird. Die Gedanken-
loſigkeit führt im vorliegenden Falle zu Auffaſſungen, die
dem Abbruch der deutſchen Würde Vorſchub leiſten.

Eine entſcheidende Frage: Weiß man an zuſtändiger Stelle
denn nichts, rein garnichts von der pſychologiſchen
Wirkung ſolcher Gedankenloſigkeiten? oder doch? Wenn
aber nun die von mir gerügte Bezeichnung von den verant-
wortlichen Stellen geſehen worden iſt, und wenn man aus
irgendwelchen, allgemein unbegreiflichen Erwägungen heraus
davon abgeſehen hat, eine Aenderung der franzöſiſchen
Bezeichnung in eine deutſche vorzunehmen, ſo iſt dieſes
Verhalten zumindeſt als un ordentlich zu betrachten
und würde in den Augen vieler eines der Dokumente
des täglichen politiſchen Lebens ſein, die von dem biegſamen

Charakter vieler unſerer gegenwärtigen deutſchen Behörden
Zeugnis ablegen.

Eine andere Frage: Hat es einen Sinn, große Kund-
gebungen für das Deutſchbleiben des Saargebietes zu ver
anſtalten, wenn man es nicht verſteht, die notwendige
Klein- d. h. Einzelarbeit zu leiſten?

Die überall mit Rotſtift leicht, ſofort und koſtenlos durch-
führbare Aenderung der Bezeichnung in der Karte hätte wie
ein grelleuchtendes Fanal, wie ein Proteſt gewirkt. Auch
heute noch läßt ſich dieſe Wirkung erreichen. Es würde mich
freuen, wenn meine heutige Kritik nicht Anlaß zu irgend-
welchen umſtändlichen Schreibereien, ſondern zu einer Durch-
führung in angeregtem Sinne bilden würde.

Frankreichs Generule ſabotieren Hherriot.

Eine Erklärung der Reichsregierung.
Jm Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete wurde

die Ausgewieſenenfrage behandelt.
Von der Reichsregierung wurde betont, daß von den

Ausgewieſenen höchſtens zehn Prozent in ihre Wohnungen
zurückkehren könnten, denn der größte Teil der Wohnungen
ſei von der franzöſiſchen Militärbehörde beſchlagnahmt wor-
den. Jn der Diskuſſion kam zum Ausdruck, daß die vom
Kabinett Herriot erfolgte Zurücknahme der Ausweiſungen
ſyſtematiſch durch entgegenwirkende Maßnahmen der franzö
ſiſchen Militärbehörden, insbeſondere durch neuerliche Be
ſchlagnahme der letzten noch zur Verfügung ſtehenden Woh-
nungen im beſetzten Gebiet,

praktiſch völlig ſabotiert
wird, ſo daß auch nicht einmal damit gerechnet werden
könne, daß zehn Prozent der Ausgewieſenen ihre Wohnun-
gen wieder zur Verfügung erhalten.

Angenommen wurde ein Antrag des Abg. Eſſer-Köln
(35), worin der Ausſchuß das Auswärtige Amt erſucht,

Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

13 Nachdruck verboten.Wolfgang mußte energiſch gegen eine ihm ſonſt unbekannte
Schüchternheit ankämpfen, als er nun an der Seite des
ſchönen Mädchens ſaß und den feinen Wohlgeruch atmete, der
ihren parfümierten Kleidern oder ihren gepuderten Schultern
entſtrömte. Aber die Diva machte es ihm leicht, über die erſte
Befangenheit hinwegzukommen. Sie begann von dem Archi
tekten Volker zu ſprechen, den ſie gern habe, und alles,
was ſie ſagte, klang viel beſcheidener, natürlicher und mädchen-
hafter, als er es aus dieſem Munde zu hören erwartet hatte.
Er brauchte nicht nach leeren Schmeicheleien zu ſuchen und
brauchte ihr nichts Unaufrichtiges über ihre Kunſt zu ſagen.
von der er ja bis jetzt nicht das geringſte wußte. Unbefangen
wie mit einer beliebigen jungen Dame aus den Kreiſen, in
denen er zu verkehren gewöhnt war, konnte er mit ihr über
die verſchiedenen Dinge plaudern. Und wenn es auch nicht ge
rade blendende Geiſtesblitze waren, die ihm aus ihren Ant
worten entgegenſprühten, ſo war doch manche kluge Bemer-
kung darunter, die ihn in Erſtaunen ſetzte. Er fragte ſich
nicht, inwieweit dieſe Klugheit etwa auf Rechnung der ſchau-
ſpieleriſchen Gabe zu ſetzen ſei, ſich fremde Gedanken leicht
und einprägſam anzueignen. Hatte er doch ſehr bald aufge-
hört, irgend etwas an ihr zu wägen oder zu kritiſieren.
Widerſtandslos gab er ſich dem holden Zauuber hin, mit dem
ihre verführeriſche Perſönlichkeit ihn umſpann. Er trank die
Worte von ihren Lippen und berauſchte ſich an dem Glanz
ihrer Augen wie an der Schönheit der Geſtalt. Von dem an
deren wurden ſie in ihrer Unterhaltung nicht im mindeſten
geſtört. Steiner, der in raſcher Folge ein Glas Burgunder
nach dem andern leerte, hörte mit einem eigentümlichen
Lächeln auf dem ſtark geröteten Geſicht dem eifrigen und ſehr
verbindlichen Geſpräch zu, das ſich zwiſchen Hollbach und
Olafſon entwickelt hatte. Und Graf Dietramszell rührte, ganz
in ſich zuſammengeſunken, unabläſſig mit einem Strohröhr-
chen in ſeinem Champagnerkelch, ohne ihn jemals an die
Lippen zu ſetzen. Von Zeit zu Zeit verſuchte er allerdings
eine meiſt recht törichte Bemerkung in ihr heiteres Geplauder
einzuwerfen. Aber es kränkte ihn offenbar nicht, daß weder
Lia noch Wolfgang ſie einer Erwiderung würdigten. Das

blöde Lächeln blieb auf ſeinem welken Geſicht, und manchmal
kicherte er, ohne jede erſichtliche Veranlaſſung leiſe in ſich
hinein.

Länger als eine Stunde ſaß man ſo beieinander, und als
Steiner nach einem Blick auf die Uhr mit ſchallender Stimme
die Rechnung forderte, war es Wolfgang, als ſei er eben erſt
gekommen. Er hatte faſt nichts getrunken, und doch war er
heiß und erregt wie von ſchwerem Wein. Er wußte es ein-
zurichten, daß er Liga draußen in der Kleiderablage den ſei-
denen Abendmantel um die Schultern legen durfte, obwohl
Graf Dietramszell ſichtlich darauf brannte, ihr dieſen Ritter-
dienſt zu leiſten.

„Wir ſehen Sie doch bald wieder, Herr Reinhardt?“
ſagte ſie mit einem beredten Blick ihrer uunwiderſtehlichen
Augen. „Auch Mama wird ſich gewiß ſehr freuen, Jhre
Bekanntſchaft zu machen.

Er ſtotterte etwas von der Ehre, die er ſich geben würde
und hatte die Genugtuung, daß auch Herr Paul Steiner die
Einladung wie etwas Selbſtverſtändliches wiederholte. Lig
beſtieg mit ihrem Vater das ſeit zwei Stunden vor dem Hauſe
wartende Auto; Hollbach verabſchiedete ſich raſch, und der
Graf ſchlug vor, in ein Kabarett zu gehen, was Olafſon
mit dem Hinweis ablehnte, daß Dietramszell ihm für ſeinen
unerhörten Bakkaratgewinn vom geſtrigen Abend Revanche
ſchuldig ſei.

„Alſo gleich in den Kluub!“ ſtimmte der anſcheinend immer
Willfährige zu. „Schließen Sie ſich doch an, Herr Reinhardt?
Es iſt mir ſelbſtverſtändlich ein Vergnügen, Sie einzu-
führen.“

Wolfgang bedauerte höflich, daß er kein Kartenſpieler ſet
und die beiden redeten ihm nicht weiter zu. Er atmete auf,
als er ihrer Geſellſchaft ledig geworden war; aber er hatte
noch keine Luſt, nach Hauſe zu gehen Noch immer glaubte er
das ſinnbetörende Bild des ſchönen Weibes vor Augen zu
haben, und der Ton ihrer Stimme klang ihm im Ohre nach:
Er wußte, daß er ihr ſeit dieſem Abend rettungslos verfallen
ſei, und er verſuchte nicht, ſich dagegen zu wehren. Jn
dem verſteckteſten Winkel eines Kaffehauſes träumte er ſtun-
denlang vor ſich hin, und lockende Bilder eines überſchweng-
lichen Glückes waren es, die ihn umgaukelten.

Eine Woche ſpäter er war eben von der Börſe gekom-
men wurde Oswald Hollbach der Beſuch des Herrn lufion

aller Glorie ſeiner männlichen Schönheit, doch mit einem
leichten Zucken der Mundwinkel, das auf ſchlecht verhehlte
Beklommenheit deutete, betrat der Filmſchauſpieler das mit
ſchallſicheren Polſtertüren ausgeſtattete Privatkabinett. Stei-
fer und gemeſſener, als es bei ihren Begegnungen an ande-
deren Orten der Fall geweſen war, begrüßte ihn der Leiter
des Bankhauſes.

„Sie haben an mich geſchrieben, Herr Olafſon,“ begann
er, nachdem der andere ſich geſetzt hatte, ohne jede Vor
rede das Geſpräch, „und Sie erbitten von mir ein Dar-
lehen von 6000 Mark.“

„Das iſt eine erhebliche Summe, und ich brauche Jhnen
wohl nicht erſt zu ſagen, daß mein Bankhaus derartige Dar
lehnsgeſchäfte mit Privatperſonen nicht abſchließt. Es könnte
ſich alſo nur um eine Gefälligkeit handeln, die ich Jhnen
perſönlich erweiſe. Und es nimmt mich, offen geſtanden,
wunder, daß Sie mit Jhrem Erſuchen gerade an mich
herangetreten ſind.“

Der Schauſpieler empfand die kühle Einleitung offen-
bar als nicht ſehr ermutigend. Das kleine, verbindliche
Lächeln, das er feſtzuhalten ſuchte, ſah ziemlich gequält
aus.

„Jch habe volles Verſtändnis für Jhr Befremden, ver-
ehrter Herr Direktor! Unſere Bekanntſchaft iſt noch zu
junHollbach unterbrach ihn mit einer Handbewegung.

„Nicht deshalb wunderte ich mich. Aber iſt Jhnen bis-
her gar keine Vermutung gekommen, daß man ſich bei
mir über Sie beklagt haben kännte?“

„Beklagt? Ueber mich? Jch bin mir wirklich und
wahrhaftig keiner Sünde bewußt.“

„So darf ich vielleicht den Namen des Fräulein Bar-
low nennen, um Jhrem Gedächtnis zu Hilfe zu kommen.

„Ah, ich fange an zu verſtehen. Die junge Dame iſt

legialen Scherze. Daß mein Benehmen niemals über dieſen
Rahmen hinausging, brauche ich hoffentlich nicht erſt zu
verſichern

„Jch bin mit den Verkehrsſitten unter Filmkünſtlern noch
nicht hinlänglich vertraut, um das beurteilen zu können.
Sicher iſt jedenfalls, daß Fräulein Barlow Jhre Annähe-
rungsverſuche als läſtige Zudringlichkeit aufgefaßt hat.“

gemeldet, und er gab Weiſung, ihn ſofort vorzulaſſen. Jn (Fortſetzung folgt.)

Rückſicht auf die bei der Regie beſchäftigten deutſchen Eiſen-

merkwürdig empfindlich ſelbſt gegen die harmloſeſten kol
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Wenig freundliche Aufnahme in Frankreich.

Paris, 2. Juli. Der „Eck)gir“ läßt ſich vom Quaid'Orſay Mitteilungen wegen der deutſchen Note in der Frage
der Militärkontrolle mit beſonderer Genuugtuung machen,
doch macht man einige Vorbehalte, ehe man erklärt, wenn
die Note Streitfälle enthalten ſollte, ſo würden ſie vermieden
werden, weil die Note zunächſt vom interalliierten Militär-
komitee Verſailles, vom techniſchen Standpunkt, ſodann von
der Botſchafterkonferenz, vom politiſchen Standpunkt aus,
tudiert werden ſoll. Jedenfalls ſei aber ein weſentlicher

Punkt erreicht, daß Deutſchland die allgemeine Unterſuchung
er die Rückrüſtungen annehme.
Die Aufnahme der Note in der franzöſiſchen Preſſe iſt im

allgemeinen wenig freundlich. Selbſtverſtändlich tut ſich die
Oppoſitionspreſſe,

um gegen Herriot Anklagen
erheben zu können, ganz beſonders hervor. Eine politiſche
Perſönlichkeit, in der man vielleicht Poincare erblicken könnte
ſchüttet im „Eclair“ und „Echo de Paris“ ihr Herz
aus. Sie beklagt ſich insbeſondere darüber, daß Deutſchland
noch immer den „Militarismus“ pflege, indem es die Turn-
und Sportvereine beibehalten wolle Außerdem enthalte die
Note Unklarheiten. Es ſei unzuläſſig, daß nach Beendigung
der Jnſpizierung die interalliierte Kontrolle eingeſtellt würde
und daß der Völkerbund die weitere Kontrolle übernehmen
ſollte. Denn damit würden die 5 Forderungen, welche
die Botſchafterkonferenz erhoben hatte, nicht erfüllt werden
können. Unzuläſſig ſei es auch, daß zwiſchen deutſchen
und alliierten Offizieren eine Zuſammenarbeit ſtattfinde.

„Echo de Paris“ und „Eelair“ halten ihre Be-
hauptungen aufrecht, daß Deutſchland urſprünglich drei Be-

ingungen an das Zuſtandekommen der Kontrolle ge-
knüpft hatte, und dieſe Bedingungen ſeien bereits am letzten

Freitag der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin bekanntgegeben
und von ihr als unannehmbar erklärt worden. Ueber die
Unannehmbarkeit ſeien ſich die franzöſiſche und engliſche
Botſchaft in Berlin klar geweſen, und der engliſche Bot-
ſchafter habe es durchgeſetzt, daß die drei Bedingungen
fallen gelaſſen wurden. Es iſt mit einiger Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß die Geſchichte von den drei Bedingungen
vom „Ecelair“ und „Echo de Paris“ rein erfunden
wurde. Weil aber die beiden Blätter beim Lügen ertappt
wurden, behaupten ſie jetzt, daß ein erſter Text verfaßt worden

wäre, der ſpäter nicht mehr aufrecht erhalten worden ſei.
„Echo de Paris“ iſt mit einem zweiſpaltigen Artikel gegen
die Note, deſſen Sprache nicht weiter verwundert.

Ueberraſchend iſt aber die Zurückhaltung,
mit welcher alle übrigen Blätter die Note aufnehmen. Jns-
beſondere wendet man ſich gegen die Beendigung der Kon-
trolle am 30. September Allgemein wird erklärt, daß
Deutſchland ſeinen guten Willen beweiſen müſſe, ehe man
von einer Einſtellung der Kontrolle ſprechen könnte. Jn
dieſem Sinne ſind die Ausführungen des „Petit Jour-
nal“, des „Journal“, des „Petit Pariſien“ undanderer Blätter gehalten, durchaus Blätter, welche dem
Miniſterpräſidenten ergeben ſind. „Oeuvre“ und „Ere
nouvelle“ legen ſich bei der Beurteilung große Zurück-
haltung auf Das „Oeuvre“ erklärt, daß man wahrſcheinlich
Einwendungen machen werde und noch weitere Aufklärungen
fordern wolle. Allerdings habe die neue Außenpolitik enien
Erfolg zu verzeichnen. Die „Ere nouvelle“ will nicht glauben,

Noch nicht die letzte Kontrolle!
daß die Turnvereine friedliche Organiſationen ſind, in denen
bloß die Liebe für den Sport herrſcht. Aber die Note ent-
halte den Beweis, daß die Demokratie überall triumphiere.

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ iſt mit der Note
merkwürdig unzufrieden. Wenn Deutſchland nichts zu ver-
bergen hätte, ſo hätte es auch nicht wiederholt die Durch-
führung der Kontrolle ablehnen dürfen. Es hätte auch
längſt die Dokumente abliefern können, in welchen das Kriegs-
material aufgezählt war, welches Deutſchland zur Zeit des
Waffenſtillſtandes beſeſſen habe. Fragen müſſe man auch,
warum Deutſchland die allgemeine Unterſuchung über ſeine
Rüſtungen ſo raſch beendet haben wolle. Jedenfalls
werde man die deutſche Note noch ſehr eingehend prüfen
müſſen, ehe man eine Antwort erteilen könne. Das „Journal“
behauptet, daß Deutſchland, wenn es auch die Jnſpizierung
zulaſſe, geheime Rüſtungen beſitzt. Der General von Seeckt
habe jedenfalls die notwendige Zeit, um die deutſchen Rü-
ſtungen zu verheimlichen. Durchaus unzufrieden mit der Note
iſt die kommuniſtiſche „Humanite“, welche es beklagt daß
das Reichskabinett nicht einmal die Vorbehalte machte, wozu
man ein Recht hatte. Aber Marx und Streſemann hätten
nur den Wunſch, kein Hindernis zur Verwirklichung der
Sachverſtändigenberichte zu bilden. Günſtiger beurteilt wird
die Note vom „Homme libre“. der allerdings von einem
Abſchluß der Kontrolle am 30. 9. nichts wiſſen will, aber
die Zuſicherung gibt, daß die beſtehende Aufnahme dev
deutſchen Rüſtungen ſo ſchnell wie möglich geſchloſſen werden
würde, wenn den Mitgliedern der interalliierten Militär
kontrollkommiſſion die notwendigen Erleichterungen gewährt
würden. Die „Vietoire“ erkennt an, daß die Antwort
Deutſchlands korrekt ſei und die Tür zu einer internationalen
Entſpannung öffne. Annehmbar ſei es, wenn Deutſchland
fordere, daß über die Modalitäten der Jnſpizierung ein
Einvernehmen getroffen werde. Weniger annehmbar aber
ſei der Abſchluß am 30. 9. Es könne der Reichsregierung
genügen, wenn man ihr die Zuſicherung gibt, daß die Kon-
trolleure ihre Jnſpektion in vollem Pflichtbewußtſein er-
füllen werden und daß dieſe nicht einen Tag länger dauern
ſollte, als unbedingt notwendig iſt.

ßeffere Aufnahme in bondon,

London, 1. Juli. Die Preſſe veröffentlicht die deutſche
Antwortnote in der Frage der Militärkontrolle zum Teik
im Wortlaut und bezeichnet ſie als eine Annahme der
alliierten Forderungen. Der verſöhnliche Ton der deutſchen
Antwort wird hervorgehoben, und es wird allgemein darauf
hingewieſen, daß die von gewiſſen Pariſer Blättern ver-
breiteten Gerüchte über den ablehnenden Jnhalt der deutſchen
Note jeder Grundlage entbehren. Jm Zuſammenhang damit
findet der geſtrige zuſtimmende Artikel des Pariſer „Temps“
viel Beachtung. Der Pariſer Berichterſtatter der „Weſtmin-
ſter Gazette“ ſchreibt, die von Berlin erfolgten Ver-
öffentlichungen hätten keine der befürchteten Vorbehalte ent-
hüllt und ließen die vorhergehenden feindlichen Kommentare
lächerlich erſcheinen. Der Pariſer Berichterſtatter der „Mor-
ning Poſt“ ſchreibt, der verſöhnliche Ton der deutſchen
Note habe die Pariſer Preſſe überraſcht. Der Pariſer Be-
richterſtatter des Daily Chroniele“ betont die günſtige
Aufnahme der deutſchen Note in Paris. Die deutſche Annahme
einer allgemeinen Unterſuchung durch die interalliierte Mi-
litärkontrollkommiſſion habe Ueberraſchung und Beruhigung
verurſacht.

unter Hinweis auf die ſoeben gemeldete Beſchlagnahme von
vierhundert Wohnungen in Wiesbaden, bei der franzöſiſchen
Regierung unverzüglich dahin zu wirken, daß weitere Woh-
nungsforderungen im beſetzten Gebiet unterbleiben, weil
andernfalls die Rückkehr der Ausgewieſenen durch neue, un-
überſteigliche Schwierigkeiten gefährdet wird.

Ferner wurde ein Antrag des Abg. D. Mumm (Dtn.)
Rngenommen, der verlangt, die Reichsregierung möge als-
bald auf das nachdrücklichſte Vorſtellungen dahin erheben,
daß durch Minderung der Beſatzungstruppen und Beam-
ten erſt die Möglichkeit zur Rückkehr der bisher Ausgewie-
ſenen gegeben werde.

Kus Kreis und Machbarkreiſen
b. Kriegsdorf, 1. Juli. (Ringreiten.) Am Sonntag.

den 29. Juni, wurde in Wallendorf ein Ringreiten abge
alten. Der Feſtzug paſſierte am Nachmittag auch unſeren
rt. Hierbei geſchah leider ein Unglücksfall. Ein Reiter

durchritt im ſcharfen Galopp den Ort und ſtürzte mit dem
ler Als das Pferd wieder aufſprang, blieb der Reiter
mit einem Fuß im Steigbügel hängen. Zum Glück blieb
das ſehr erregt gewordene Pferd ſtehen, und es gelang
einem hieſigen Einwohner, den Verunglückten aus ſeiner
rli Lage zu befreien. Am Ringreiten konnte der

eiter nicht mehr teilnehmen. Er wurde im Wagen nach
Wallendorf und ſpäter am Abend nach Merſeburg ins Kran-
kenhaus gefahren. Er ſoll ſich eine Verletzung am Fuß
zugezogen haben.

Altenburg, 1. Juni. (Gegen das Bandenunweſen
in Oſtthüringen.) Mit dem Räuberunweſen, das unter
der ſozialiſtiſchen Regierung hier ganz außerordentlich aufs-
geblüht war, wird jetzt mit Entſchiedenheit aufgeräumt
Nachdem ſchon verſchiedene Banden gefaßt und zur Ab-
urteilung gebracht worden ſind, haben die Gendarmeri
beamten in Präßdorf und Ramsdorf und die Landespolizei-
beamten in Wintersdorf in gemeinſamer Arbeit wieder eine
ſolche Räuberbande feſtgeſtellt und einen Teil der über
20 Mann ſtarken Diebesgeſellſchaft feſtgenommen. Einige
der Spitzbuben waren bei ihren nächtlichen Streifzügen mit
Waffen ausgerüſtet und wäre ihnen jemand entgegengetre-
ten, ſo wäre es ihm ſicher ſchlecht ergangen. Daß jetzt
dem Geſindel zu Leibe gegangen wird, kommt natürlich
nur daher, daß die Sicherheitsbeamten unter der bürger-
e Regierung darauf rechnen können, Unterſtützung zu
inden.

Jena, 1. Juli. (Partei politiſche Engherzig-keit.) Der Stadtrat hat einen Antrag des Stadtdirektors,
einer Straße den Namen „Euckenſtraße“ zu geben, abge-
lehnt. Thüringens Nobelpreisträger mag ſich mit Bismarck
tröſten, dem einſt der deutſche Reichstag die Glückwünſche
zum 80. Geburtstage verweigerte.

Nordhanſen, 1. Juli. (Tragiſches Ende eines
Schützenfeſtes.) Einen traurigen Ausgang nahm ein
Schützenfeſt in Rüdigsdorf. Der Schütze Sander wollte den
Scheibenſtand kontrollieren. Der Schütze Schönemann, der
glaubte das Schußfeld ſei frei, ſchoß und traf ſeinen Kame-
raden Sander, der in dem Augenblick aus der Deckung her-
vortrat, mitten ins Herz. Er war ſofort tot.

Gera, 2. Juli. (Ein ſchwerer Automobilunfalhereignete ſich nachts auf der Staatsſtraße zwiſchen den Stadt-
teilen Rubnitz und Töppeln. Dort fuhr das Auto des
Herrn Sölle von hier in den Straßengraben und prallte
egen eine Telegraphenſtange, wobei ſämtliche Jnſaſſen des
agens, drei Herren und eine Dame, herausgeſchleudert

wurden. Der zirka zwanzig Jahre alte Kaufmann Fritz
Dürre aus der Plauenſchen Straße iſt ſeinen ſchweren Ver-

letzungen kurz darauf erlegen, während die anderen Jnſaſſen,
ſämtlich ſchwer verletzt, dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu-
geführt wurden. Der Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt.

Tanne (Harz), 2. Juli. Beim Wildern erſchoſ-
ſen.) Der 72 Jahre alte Arbeiter Vogel aus Tanne und
ſein Sohn ſchoſſen im Auerbachtal bei Tanne einen prächtigen
Achtender. Ehe ſie ihre Beute aber wegbringen konnten,
wurden ſie von Forſtbeamten überraſcht. Die Wilderer flüch-
teten wurden aber von den Beamten eingeholt, und es
entſpann ſich ein Kampf, bei dem der alte Vogel durch
einen Schuß in die Bruſt getötet, ſein Sohn am Arm ver-
wundet wurde. Der Sohn iſt flüchtig.

lIwernen, 5uiel und 5wort,
Leichtathletik.

Die Saalegaumeiſterſchaften auf dem 99er Platz.
Die erſten Meldungen über die am Sonntag auf dem

hieſigen 99er Sportplatz ſtattfindenden leichtathletiſchen Gau-
meiſterſchaften dringen an die Oeffentlichkeit. Das Melde-
ergebnis iſt ſehr gut ausgefallen, ſo daß es ſehr heiße Kämpfe
geben wird. 20 Konkurrenzen werden ausgetragen, 10 Ver-
eine haben gemeldet, 118 Teilnehmer werden am Start er-
ſcheinen. Die bekannteſten Namen des Saalegaues werden
mitunter ſtreiten: Roſt, Apitzſch, Damm, Buchholz, Weber,
Meißner, Peterſilie (99), Holzhauſen, Frl. Kirchner VfL.-M.),
Bauer, Wawerla, Storz, Kagemann, Held (96), Berner,
Schwarze (98), Schiemann, Eſchke (Wacker), Koch (Polizei)
uſw. Wir gehen auf die einzelnen Konkurrenzen am Sonn-
abend noch näher ein, ſtellen aber bereits mit Genugtuung
feſt, daß Merſeburg mit der Verlegung der Gaumeiſterſchaften
nach hier ein allererſtes Ereignis in ſeinen Mauern ſieht.
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Volkstümlicher Gaukampf und Spieltag des Nordoſtthü-
ringer Turngaues. Am 5. und 6. Juli findet auf dem Platz
des Kaufmänniſchen Turnvereins in Halle der erſte Gau-
kampf- und Spieltag des n r Turngaues ſtatt.
Zahlreiche Meldungen aus Halle, Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg uſw. ſind zu den volkstümlichen Wettkämpfen,
und Einzelkonkurrenzen eingegangen. Jm Mittelpunkt am
Sonntag nachmittag ſtehen die allgemeinen Nacktfreiübun-
gen, an denen ſich ſämtliche Wetturner beteiligen müſſen
Auch den Spielen iſt ein weiteres Feld eingeräumt und ſind
hierzu Städtemannſchaften aus den beſten Spielern
der betreffenden Städte zuſammengeſtellt.

Pferderennen in Halle am 5. und 6. JZuli-
Die Rennen am kommenden Sonnabend und Sonntag

bringen erſtklaſſigen und abwechſlungsreichen Sport. Jm
Meittelpunkt des Sonnabend-Rennens ſteht das große Jagd
rennen „56 Jahre“ über 4300 Meter und über ſämtliche
ſchweren Sprünge der Hauptbahn. Ein weiteres Jagdrennen
und 4 Flachrennen vervollſtändigen das Programm. Der
Sonntag bringt 4 Hindernis- und 3 Flachrennen. Das
Hauptrennen iſt der „Preis der Landwirtſchaft“, ein Jagd-
rennen für Berufsreiter über 4000 Meter. Bei dieſer Pro-
grammnummer geht die Jagd im Renngalopp auf den hoch
mit Waſſer gefüllten Teich. Außer 12 Ehrenpreiſen ſtehen
50 000 Mark für Preiſe zur Verfügung. Dieſer hohe Preis
wird ſicherlich eine r auf die Beteiligung
der Ställe ausüben. Es iſt alſo auf gute Felder mit Be
ſtimmtheit zu rechnen. Es wird mit einer Pferdezahl ge-
rechnet, wie ſie in Halle vermutlich noch nicht vorhanden
war. Auch der Beſuch dürfte diesmal ein viel regerer
werden, da die Eintrittspreiſe bedeutend herabges
ſetzt ſind.

Handel und Verßeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 2. Juli. Das Angebot von Deviſen überſtieg heute
wiederum vielfach die Nachfrage. Kopenhagen konnte ſich
indes etwas befeſtigen, während Paris und BHrüſſel ſich
wieder abſchwächten. Dollarſchatzanweiſungen ſtiegen bei 20
Prozent Zuteilung auf 79,75. Goldanleihe unverändert;
Polennoten 77,50-—81/50, Oeſterreicher 5,935,95.

Effektenbörſen.
Berlin und Leipzig ſtanden geſtern unter dem Zeichen

der Luſtloſigkeit. Die Rentenhauſſe, namentlich in Kriegs-
anleihe, iſt völlig zuſammengebrochen. Kriegsanleihe ſchwankte
zwiſchen 245 und 270. Kohlenwerte gaben auf die Herab
ſetzung der Kohlenpreiſe im Kurſe nach. Das Geſchäft iſt
ſehr ſtill. Der Geldmarkt blieb verhältnismäßig flüſſig.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg).

Berliner Börſe vom 3. Juli 1924.
Hapag 19* Charlot Waſſer 16* KölnRottweiler 5'Hansa Dampf 8,1 Chem. Heydem 1,9 Körbisdorf Zucker [25,
Nordd. Loyd. a. Chem. Gelſenkirchen 60, Leopold Grube 4,6
Ver. Elbeſchiff. 2, (Conti. Kautſchuk 6, Leutke Piano 0,55
Berl. Handelsgeſ. 22 Cröllw. Papier 5,6 Linde Eismaſch. 5,6
Commerz u. Priv. Bk. 3 Daimler Motoren I,9 Mansfeld 2,
Darmſt. u. Nationalb. 7, Deſſauer Gas 22 Nordd. Wollkämmerei 30,
Deutſche Bank Dt. Kabel 98 Oberſchl. Eb. B.Diskonto Kom. 6844 Eilenburger Cattun. Oſtwerke 1544
Dresdner Bank 47 Elberfelder Farben 10,1 Phönix Bergbau 242
Hall. Bk. Verein l Fahlberg Liſt 21 Plauen Tül..Leipz. Erd. (Adca) 1,4 Frauſtadt Zucker o Rauchw Walter
Reichsbk. Anteil 33, Froebeln Zucker 5, Rhein. Sprengſtoff
Sächſ. Bank 38, Gelſenkirch. Bergw. 47. Voſitzer Zucker 2
Engelhardt-Br. I7, Genthiner Zucker 8, Rückforth Sprit 0,4
Schulth.Patzenh. Br. 14, Geſ. f. elektr. Unt. 15* Fritz Schultz jr. 146
Leipzig Riebeck 5,4 Glauz. Zucker 13, Siegen Solingen 0,9

Agfa Hageda 0,7 Stöhr 47A. E. G. 6 Hartmann Sächſ. Maſch.27 Teichgräber 0,925
Ammendorf Pap. 2.9 Hirſch Kupfer i8 Thür. Gas 4Bad. Anilin [2 Hoechſter Farben 9 Tritonwerke 2,4Schwartzkopf Maſch. 10 ZIlſe Bergbau 12, GBVer. Bln. Frf, Gum. 2,3
Braunk. u. Brik. 17, Kahla Porz. B. Wegelin Hübner 3,9
Buſch opt. Jnd. 8,8 Kirchner Co. I3, zuwickauer Maſch. 0,9

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 3. Juli 1924.

Becker Kohle 8,5 3, Ver. chem. Zeitz 4,26do. Stahl 1I.4 urſachſen Braunk. 0,7 KrügershallBerlin-Halberft. 0,175 Schebera 9 Rationalfilm 9356
Brown Boverie Stahlwirk Krone 0,3 Ufafiim, 5,25Dt. Wald u. Holz 0,125 Stralauer Glas 7, Diamand 14

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 3. Juli 1924.
Chroma Najork l,2 Paradiesb, Steiner 9 Dähne, Max 0,18
Dermatoid 27uNaucy, Walter Eitner, Hans 0,38Falkenſt. Gard. 91 RKiquet Co. Heine Co. 13Gautzſch Kammgarn 3,8 SchönherrSächſWebſt 48 KarnatzkiGroß Kunſtanſt. 1,6 Sondermann u. Stier 0,45 Rordd. Gen,Scheine 509 14,75
Hetzer, Otto 0,6 Textil, Claviez re 1000 38,Hupfeld 2 Warshauſen Kammg. 5,5 Poege Elektro. rLandkraft. Leipzig 2,9 Freiverkehr. Samſonia 0,0Lpzg. Buchb. Fritzſche 2, Apparatebau Weimar 0,7 Thür. ZuckWalchleben 3,9
Lindner Bauchw. Pſcherer O Wollh.-Hainichen 1,37

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 2. Juli. Die Tendenz konnte ſich weniger feſt

behaupten. Die Nachfrage nach Roggen iſt noch immer rege,
ſodaß ſich der Roggenpreis abermals etwas aufbeſſern konnte.
Auch die Nachfrage nach Mehl iſt etwas belebter W

Butternotierung. Ware wird allmählich wieder
knapper. Ia Qual. je Pfd. 1,52,, IIa Qual. 1,42, ab-
fallende 1,30.

Getreidepreiſe in naher Zukunft.
Der Getreideweltmarkt weiſt ſeit Wochen bereits eine be-

merkenswerte Feſtigkeit auf. Dieſe ſtützte ſich auf peſſimiſtiſche
Schätzungen der diesjährigen Ernteerträge in den großen
überſeeiſchen Agrarländern. Jn wie weit ſich die Schätzungen
als zuverläſſig erweiſen werden, bleibt abzuwarten. Manche
Anzeichen ſprechen dafür, daß die Spekulation ein zeitweiliges
Intereſſe daran gehabt habe, die Preiſe für Getreide durch
unlautere Mittel in die Höhe zu treiben. Beachtung verdient
jedenfalls die Tatſache, daß die deutſchen Getreidepreiſe durch
die Feſtigkeit des Getreideweltmarktes wenig berührt worden
ſind, und daß die Berichte von den deutſchen Getreidemärkten
im allgemeinen ungünſtig lauten, Der deutſche Getreide-
preis bleibt um 20 bis 30 Prozent hinter dem Weltmarkt-
preis zurück. Dazu iſt bekannt geworden, daß die deutſchen
Landwirte infolge der entſetzlichen Geldnot maſſenhaft ge-
nötigt waren, die kommende Ernte auf dem Halm zu ver-
kaufen, um Mittel für die Bewältigung der Erntearbeiten
in die Hand zu bekommen. Sie werden alſo genötigt ſein,
ihre Getreideernte mit möglichſter Beſchleunigung auszu
dreſchen und zur Ablieferung zu bringen. Somit iſt mit
Sicherheit vorauszuſehen, daß das Getreideangebot etwa
in den Monaten Auguſt und September ſich ſehr dringend
geſtalten und die Preisbildung recht ungünſtige Bahnen
einſchlagen wird. Unterſtützt wird ſie durch die Tarffe
der Reichseiſenbahnverwaltung, die für Getreide dringend
einer Nachprüfung bedürfen Jedenfalls ſollke die Reichs-
regierung ſich der großen Gefahr bewußt werden, die für
die Landwirtſchaft durch die Kapitals- und Kreditnot her
aufbeſchworen werden.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Juli.
Auftrieb: 1584 Rinder, 437 Bullen, 200 Ochſen, 911

Kühe und Färſen, 2250 Kälber, 5286 Schafe. 9423 Schweine.
5 Ziegen. Verlauf des Marktes: Bei Kälbern, Rindern und
Schafen ruhig, bei Schweinen glatt. 'Preiſe: Ochſen: a)

35 385 c) 30 34, d) 2428,. Bullen: 9) 27533.
b) 33—35, c) 27—31. Kühe und Färſen: a) 36--43
36 43, c) 360—34, d) 23--28, e) 15--20, Freſſer 25--30,
Kälber: a) b) 6065, c) 50--58, d) 40--48, e) 28bis 35. Schafe: a) 45--50, 6) 30--40, c) 18--26, Schweine:
a) 5253 3153, d) 4951, e) 47--48,43--44, Sauen 46--48, Ziegen: 15--20 Goldmark.

Berliner Metallpreiſe vom 2. 7.
Elektrolytkupfer 119,50, Raffinadekupfer 1,03-—1,94,

Weichblei 0,57——58, Rohzink 0,55—-56, Bankazinn 4,20 bis
4,30, Reinnickel 2,25——8, 35, Barrenſilber (ea 900f.) 88.25
bis 88,75.

Preiſe für Altmetalle.
Jm Berliner Metallhandel wurden für Altmetalle fol

gende Preiſe genannt: Elektrolytkupfer 102-105, Altrotguß
80 83, Meſſingbleche 61—64, Gußmeſſing 70--72, Meſſing
84—86, Altzink 39 41, neue Zinkbleche 50-52, Altweichblei
44——46, Aluminium, Blech 190--195. Alles in Billionen
Mark für 100 Kg.

Berliner Häute- Auktion.
Die Verſteigerung wurde fortgeſetzt. Die Abgabe der

Gebote erfolgte anfangs recht zögernd, doch lagen die Preiſe
durchweg über den Preiſen der Vorauktion. Der Auktions
leitung waren die Gebote doch zu niedrig und ſie zog
wiederholt Loſe zurück. Später wurden dieſelben dann noch
mals ausgeboten, und es wurden nunmehr auch höhere Preiſe
erzielt, ſo daß die leichten Gewichte gegenüber der Vor
auktion 10--20 o und die mittleren und ſchweren Ge
wichte 20—-40 o mehr erzielten. Auch die Gebote erfolgten
ſpäter, wenn auch immer noch recht vorſichtig, etwas lebhafter.
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